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eilften Verlooſung der Über das Kapital des hieſigen vorſtäͤdtiſchen Belagerungs 
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gezogen worden. 


482. 447. 475. 486. 490. 495. 514. 516. 539. 553. 568. 
682. 690. 695. 696. 721. 737. 743. 782. 798. 801. 811. 
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Wir fordern demnach die Inhaber dieſer gezogenen Beſcheinigungen hiermit auf, ſich von Montags den 15ten d. M. 
bis Montags den 12ten k. M., mit Ausnahme der Sonntage, Vormitkags von 9— 12 Uhr, im Amtsgelaſſe der Servis⸗ 


tation, bei dem Rendanten Meißner zu melden, und die ihnen gebührenden Summen, 


Beſcheinigungen, in Empfang 


0 u nehmen. 
Da übrigens nach der 


zu 
Sitzung der Nr. 743 


nigungen 
Breslau, den 8. Oktober 1832. 


gegen Rückgabe der quittirten 


5 5 „ deren Beſcheinigung auf 107 Rile. lautet, nur noch 69 Rtlr. dispo⸗ 

nibel waren, fo wird nach § 12 des Regulativs über die Vergütigung des hieſigen vorſtädtiſchen Wage d ns, 

dem Praſent anten der diesfalligen Beſcheinigung das letztgedachte Quanfum gegen verhaͤltnißmaͤßige Zurudfi 

ſtruments baar bezahlt und über die Unterſchieds⸗Summze per 48 Rtlr. eine neue Beſcheinigung ausgehaͤndigt werden. 
Zugleich erinnern wir die Beſitzer der bereits früher gezogenen, aber bisher noch uicht praͤſentirten Kapitals⸗Beſchei⸗ 


ung des 


r. 148. 664 und 880, an deren nachträgliche Praͤſentat on. 8 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
e & verordnet? 
Ober⸗Büurgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Ratbe. 


ER Rußland. 
St. Petersburg, vom 5 Oktober. Heute, d. M. um 2 
Uhr Nachmittags ſind Seine Majeſtaͤt der Kaifer, nach gluͤcklich 

vollendeter Reiſe, in erwünſchtem Wohlſeyn, zur aligemeinen 
Freude, hieſelbſt eingetroffen. a 

5 Frankreich. x 

„Paris, vom 8. Oktober. Die Gazette de France ent: 
halt zwei Schreiben der im Fort Ham gefangen ſitzenden ehema⸗ 
ligen Miniſter Karls X., Herren von Polignac und Guernon 
de Ranville. Beide waren namlich in einem Artikel des Echo 
Trangais gufgefordert worden, ihre Beſchwerden über die ihnen 
Seitens des Kommandanten von Ham, Oberſt⸗Lieutenonts 
Delpire, zugefügte harte Behandlung bei der Regierung einzu⸗ 
reichen. Herr von Polignec erwiedert in feinem Schreiben auf 
dieſe Aufforderung: Ich werde dies nicht hun; ich welß zu dul⸗ 


* 


* 


den, aber nicht, mich zu beklagen. Werfe ich einen Blick auf 
den jetzigen Zuſtand meines unglücklichen Vaterlandes, ſehe ich die 
Leiden, die auf ihm laſten, die Spaltungen, die es zerfleiſchen, 
ſo vergeſſe ich darüber mein eigenes Unglück und habe nur Ge⸗ 
fuͤhl fuͤr die Schmerzen Anderer. Der Berfaſſer des im Echo 
francais enthaltenen Artikels wundert ſich, daß der Courrier de 
Europe, über den ich, nach ſeiner e aus⸗ 
uͤbe, einen mich betreffenden Artikel ohne meine lid nen f 
kannt gemacht habe. Seine Verwunderung wird aufhören, 
wenn ich ihm ſage, DaB ich über das von ihm bezeichn te Jour⸗ 
nal eben fo wenig wie uͤber irgend ein anderes ein Patronat aus⸗ 
übe, Ich leſe fie faſt alle ohne Unterſchied und bedaure, zu ſehen, 
wie febt einige, wenn ſie von mir ſprechen, ſich über 
die Geſinnengen, die fie mir unterlegen, taufchen, und mit 
welcher Haſt andere n anch mal die luͤgenhaften Gerüchte aufneh⸗ 


n⸗ 
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men, die man über die Ereigniſſe verbreitet hat, welche den 


Sturz der Monarchie begleiteten; ich muß die Anklage der erſte⸗ 


ten und den Irrthum der letzteren mit gleicher Geduld tragen. 
Die Umftände legen mir noch ein ſchmerzliches Stillſchweigen 
auf; ich werde daſſelbe feierlich beobachten, und den An 15 
gegen mich eine Geduld und Entſagung, die jan erprobt find, 
entgegenſetzen, deshalb aber nicht minder aufrichtig das Gluck 
aller meiner Mitbürger ohne Ausnahme wuͤnſchen. — Auch 
Herr Guernon de Ranville, weiſt die Aufforderung, ſeine Kla⸗ 

en über den Kommandanten von Ham zu veröffentlichen, in 

olgender Weiſe ab: Ich halte es nicht fuͤr angemeſſen, dies zu 
thun, und die Männer von Herz werden das Gefühl zu würdi⸗ 
gen wiſſen, das mich zwingt, im Stillen zu dulden. Gegen 
wen und worüber ſollte ich mich überhaupt auch beklagen? Das 
Verfahren des Herrn Delpire gegen mich, das oft gehäffig und 
faſt immer lächerlich iſt, iſt er trwogen, nicht ungefeßlicher 
und willkürlicher, als die Strafe ſelbſt, deren Harte noch zu 
vermehren, ſich dieſer Dfficher zur Aufgabe gemacht hat. — Die 
Quotidienne meldet: Nachdem Herr von Brian (Redakteur der 
Quotidienne) die Gefaͤngnißſtrafen, zu denen er verurtheilt wor⸗ 
den, abgeſeſſen hat, iſt er dieſen Morgen aus Saink⸗Pelagie 
entlaſſen worden. Seit dem 10. Januar 1831 in ununterbro⸗ 
chener Haft, hat er den traurigen Vorzug gehabt, der Dekan 
unter den politiſchen Sefangenen zu ſeyn. — Herr Meyerbeer 
iſt im Begriff, eine Reiſe nach Italien zu unternehmen, um 
dort die Partitur einer neuen fuͤnfaktigen Oper zu beendigen. — 
Aus Breſt wird vom 5. Oktober Geepriben: Dieſen Morgen 
iſt ein Portugieſiſcher Dreimaſter hier angekommen, der San 
Juan Magnanimo, den Admiral Sartorius, 60 Seemeilen 


von Liſſabon, für Dom Pedro gekapert hat. Dieſes Schiff 


kam mit Reis, Wachs, Salpeter und Tauwerk beladen, von 
Angola und hatte 164 Perſonen am Bord. ER 
Paris, vom 9. Oktbr. Dem Courrier francais zu⸗ 
folge, hat Herr Humann den König in einer ihm geſtern ertheil⸗ 
ten Privat⸗Audienz gebeten, ihn nicht unter die Kandidaten zum 
Miniſterſum aufzunehmen, da er unter den gegenwaͤrtigen Um⸗ 
ſtaͤnden dem Vakerlande nicht nuͤtzlich ſeyn zu konnen glaube. 


Das Journal des Débats enthält folgendes 
Schreiben des Grafen von Appony: Vor kurzem iſt ein 
Werk unter dem Titel erſchienen: Erinnerungen an Paris 
und Wien, populaire und vollſtaͤndige Geſchichte Napo⸗ 
leons, Herzogs von Reichſtadt, nach aulhentiſchen Dokumen⸗ 
ten. Da der Verfaſſer dieſes Werkes ſich meines Namens be⸗ 
dient hat, um mehrere in dieſer Anekdoten⸗Sammlung enthal⸗ 
tene Angaben zu beglaubigen, und zwar ohne mein Wiſſen und 
ohne meine Erlaubniß, ſo muß ich, mit Ausnahme einiger un⸗ 
bedeutenden Details, ſaͤmmtliche Stellen desavouiren, in denen 
der Verfaſſer mich andeuten zu wollen ſcheint. Paris, den 8. 
Oktober 1832. Graf Rudolph von Appony. 


Die Gazette de France meldet nach Briefen aus Ma⸗ 
drid vom 3. Oktober, daß der König von Spanien ſich zu dieſer 
Zeit in voller Geneſung befand. 5 
Der Auxiligire breton enthält als ein zu dem Pro⸗ 
x gegen Deren Berryer gehoͤriges Aktenſtuͤck folgendes, an⸗ 
geblich don Karl X. an den Herzog von Fitz⸗James gerichtetes 
Schreiben. Zum Verſtaͤndniß deſſelben muß vorausgeſchickt 
werden, daß der 00 bon Karl X. um die Erlaubniß gebeten 
hatte, nach Holyrood kommen zu dürfen, und daß die beiden in 
dem Schreiben erwaͤhnten Manner der Vicomte von Chateau: 
briand und der Vicomte von Martignac find, Holyrood, 


den 17. April. Mit vielem Vergnügen habe Ich, Mein wer⸗ 
ther Herzog, Ihr Schreiben vom 10ten Dezember empfangen. 
Wenn Ich mit der Beantwortung deſſelben zögerte, fo geſchah 
dies aus zwei Gruͤnden; erſtens Wartete Ich auf eine ſichere Ge⸗ 
legenheit, und zweitens mußte Ich, da Ich Sie an Ihrer jetzi⸗ 
gen Stelle fuͤr viel nuͤtzlicher halte, fo ſchwer es Mir auch wurde, 
einem Vorſchlage Meine Einwilligung verſagen, der Sie ent⸗ 
weder kompromittiren oder doch die Mittel, welche Sie ſo Git 
anwenden, weniger wirkſam machen konnte. Verabreden Sie 
ſich mit dem Ueberbringer dieſer wenigen Zeilen, um in Meinem 
Namen mit dem Manne zu ſprechen, der mit eben ſo viel Eifer 
als Talent daran arbeitet, ſein ſchoͤnes und ehrenvolles Leben zu 
kroͤnen. Lader kann Ich den Verluſt des Freundes, der Ihnen 
gan! worden ift, bloß noch beklagen; er ftarb als ein Opfer 
einer muthigen Treue; fein Veluſt ſchmerzt Mich im Innerſten 
Meiner Seele. Sie wiſſen, daß Ich nicht von veraͤnderlichem 
Charakter bin, rechnen Sie daher feſt auf Meine alte und beſtaͤn⸗ 
dige Freundſchaft. — Im Temps lieſt man Folgendes: Man 
ſchmeichelte ſich dieſen Abend im Miniſterium des Innern, die 
Spur der Herzogin von Berry wieder aufgefunden zu haben; 
doch iſt dies gerade kein Grund, um an eine baldige Verhaftung 
derſelben zu glauben. Die Herzogin iſt aͤußerſt thätig; ihre An⸗ 
haͤnger ſind kreu, und mit etwas Wohlwollen von Seiten der 
beauffichtigenden Behörden wird es in der Vendee nicht an einer 
Fe mit blondem Haar mangeln, um die Rolle der Demoifelle 

ebeschu zu übernehmen. — In Calais iſt am Aten d. ein 
von Hamburg kommendes und nach Havre beſtimmtes Schiff 
mit 1200 Flinten eingelaufen. Da der Kapitän deſſelben ſich 
uber die en der am Bord befindlichen Waffen nicht 
genügend ausweiſen konnte, fo nahm die Zoll⸗Behoͤrde das Fabr⸗ 
zeug bis auf weiteres in Beſchlag. Nach Einigen ſind die Ge⸗ 
wehre fuͤr die Vendee, nach Anderen für Dom Pedro beſtimmt. 
— Die Zeitung von Cambray giebt die Staͤrke ber Nord⸗Armee 
auf etwa 25,000 Mann an. — Der heutige Moniteur ent⸗ 
hält einen Bericht des Großſiegelbewahrers an den König über 
die Kriminal⸗Gerichtspflege in Frankreich während des vorigen 
Jahres. Es ergiebt ſich daraus gegen frühere Jahre eine fort 
ſchreitende Verminderung der Leibes⸗ und infamirenden Stra⸗ 
fen. So wurden z. B. im Jahre 1828 114 Todes⸗Urtheile ges 
faͤllt und davon 75 vollzogen, waͤhrend im Jahre 1829 von 89 
zum Tode verurtheilten nur 68; im Jahre 1830 von 92 nur 88 
und im Jahre 1831 von 108 nur 28 hingerichtet wurden. Eine 
gleiche Abnahme zeigt ſich bei der Strafe der Ausſtellung am 
Pranger, die, gleich der Todesſtrafe, durch das Geſetz vom 28. 
April d. I. in vielen Fallen gänzlich abgeſchafft worden iſt. Uns 
ter dieſen Umſtaͤnden trägt Herr Barthe in feinem Berichte auf 
eine Verminderung der Zahl der Scharfrichter und ihrer Gehül⸗ 
fen an und legt zu dieſem Behufe dem Könige eine (von Sr. 
Majeſtaͤt vollzogene) Verordnung vor, wonach die Zahl der 
Scharfrichter, die gegenwärtig 86 beträgt, allmalig bis auf die 
Hälfte eingehen, die der Gehuͤlfen aber ſchon jetzt bon 146 auf 
30 ermaͤßigt werden ſoll. * 

Paris, vom 10. Oktober. Der an Herrn Dupin abge⸗ 
ſandte Adjatant des Marſchall Soult iſt geſtern mit einer ab⸗ 
ſchlaͤgigen Antwort ce e in deren Folge eine Miniſter⸗ 
Konferenz bei dem Marſchall und ſpaͤter unter dem Vorſitze des 
Königs ein Kabinets⸗Rath in den Tuilerieen gehalten wurde. 
Ueber die in dem letztern gefaßten Beſchluͤſſe iſt noch nichts bes 
kannt geworden. Herr Dupin gedenkt erſt gegen Ende dieſes 
Monats nach Paris zu kommen. — Der Fürſt Talleyrand, der 
heute nach London abreift, hatte geſtern eine lange Audienz beim 


Könige. Auch He, Thiers machte St. Mojetät feine Auf⸗ 


artu ee 5 = * — 
? Den Laval feine Sitzungen haltende Aſſiſenhof des 
Mapenne Departments hat am Aten d. M. die Herren 
von Pontfarcy, von Montfrad, von Pignerolles, Leroger 
und Guays, ſämmtlich Grundbeſitzer des Departaments, 
nebſt zwei anderen Individuen, wegen Theilnahme an der Choua⸗ 
nerie zum Tode verurtheilt. — Der Nouvelliſte meldet: 
Die von uns vorgeſtern gegebenen Nachrichten aus Spanien be⸗ 
ſtaͤtigen ſich volkommen. Der Kourier, der Herrn Zia Ber⸗ 
mudez feine Ernennung zum Minſſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten überbringt, iſt geſtern bei der Spaniſchen Geſandſchaft 
angekommen und hat ſeine Reiſe nach London fortgeſetzt. Graf 
von Alcudia it zum Botſchaſter in London ernannt, Herr Calo⸗ 
marde iſt verbannt und ſofort abgereift, die andern Miniſter 
Balleſteros, Salazar und Zambrano bleiben als Staatsraͤthe 
in Madrid. — Der aus dem Gefaͤngniß zu Rennes entſprun⸗ 
gene Anführer der Chouans Guillemot hat ſich in neuerer Zeit in 
der Gegend von Pontivy (Departement des Morbihan) an der 
Spitze eines zahlreichen Haufens von Chouans gezeigt. Ein 
am Sten d. M. Abends auf den Gendarmerie⸗Lieutenant Lave⸗ 
faire zu Pontivy auf offener Promenade gemachter, jedoch fehl⸗ 
geſchlagener Mordverſuch wird ebenfalls dem Guillemot beige⸗ 
meſſes, da Lavelaire früher zu feiner Verhaftung weſentlich bei⸗ 
etragen und jener ſchon vor feiner Entweihung oftmals ge 
chworen hatte, Rache an ihm zu nehmen. Dem Thäter gelang 
5, mit Hülfe der Dunkelheit zu entſpringen. In Pontivy iſt 
man ſeitdem höchſt beſorgt und täglich auf neue Unthaten ges 
faßt. — Das Gerücht von der Aufſtellung eines dieſſejtigen Ob⸗ 
ſervations⸗Korps am Fuße der Pyrenäen erhalt ſich; man glaubt, 
daß daſſelbe nahe an 15,000 Mann betragen und bis Ende dieſes 
Monats die ihm zugedachten Kantonnirungen einnehmen werke. 
Die doktrinaire Zufammenfegung iſt abermals zu Waller. 
Herr von Broglie ſagte zu Jemanden, t 
weshalb er ſo viel Schwierigkeit mache: „ich bin dop⸗ 
pelt; ohne mein zweites Ich (Hrn. Guizot) trete ich nicht 
ein;“ ſein Aher-Ego führt dieſelbe Sprache. Seildem von Du⸗ 
pin keine Rede mehr iſt, wird von Herren von Baſſano und 
Bignon geſprochen; Erſterer furs Auswärtige, Letzterer fürs 
Innere. Vom Innern ſoll die Verwaltung der Departements 
geſchieden werden und zu Herrn von Argout kommen, der Tele⸗ 
graph aber dem Miniſter⸗ Praͤſidenten zufslien. — Um 3 Uhr 
Hörte ich einen Miniſter ſagen, daß blos 2 Miniſter bis jetzt ent⸗ 
laſſen wären, Montalivet und Sebaſtiani. — Um halb 4 Uhr 
äußerte Herr von Argout, daß die Sachen weniger als je vor 
geruͤckt ſeyen. Alle Meinungen ſtimmen damit überein, daß es 
dem König ſchwerlich darum zu thun ſeyn koͤnne, ein doktrinai⸗ 
tes Miniſterium zu ernennen. 


Großbritannien. 

„London, vom 9. Oktober. Folgendes ift der (geſtern er: 
waͤhnte) reue Entwurf eines Friedens⸗Traktats zwiſchen Hol⸗ 
land und Belgien, wobei jedoch als Berichtigung der geſtrigen 
Meldung zu bemerken iſt, daß derſelbe in dieſer Geſtalt nicht don 
Sr. Majrrät dem Könige der Niederlande, ſondern von Lord 
Palmerſton in Vorſchlag g. bracht worden iſt: Die Artikel 1, 2, 
3, 4, 5, 6 und 7 bleiben unverändert, fo wie fie in dem Traktat 
vom 15. November 1831 enthalten ſind. — Art. 8. Holland 
ſoll den Abfluß der Flandriſchen Gewaſſer auf die gesignetfte 


Weiſe reguliren, damıt fo viel ols möglich Ueberfichmen mungen - 


vorgebeugt wird. Es wiligt ein, des der zu dieſem Zweck er⸗ 


der ihn fragte, 
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forderliche Theil des unter feiner Regierung befindlichen Landes 
hierzu verwandt werde. Die Schleuſen, welche zu dieſem Zweck 
auf dem Niederlaͤndiſchen Gebiet 5 erbauen ſind, ſollen unter 
feiner Souverainetäͤt bleiben, und fie ſollen an keinem Ort ſeines 
Gebiets erbaut werden, der zur Vertheidigung ſeiner Grenzen 
erforderlich ſeyn dürfte. Binnen einem Monat nach dem Aus⸗ 
tauſch der Ratiftzirungen gegenwärtigen Traktats ſollen Kom⸗ 
miſſarien von beiden Seiten ernannt werden, welche damit zu 
beauftragen find, die zu den beſagten Schleuſen am beſten greig⸗ 
ten Orte auszuſuchen. Sie werden hinſichtlich derjenigen über⸗ 
einkommen, welche einer gemeinſchaftlichen Aufſicht zu unter⸗ 
werfen find. — Art. 9. 1) Die Beſtimmungen der Artikel 108 
bis einſchließlich 117 der allgemeinen Wiener Kongreß⸗Akte in 
Bezug auf die freie Schifffahrt der ſchiffbaren Fluͤſſe und Stroͤme 
follen auf die ſchiffbaren Fluͤſſe und Ströme angewendet werden, 
welche das Belgiſche und Hollaͤndiſche Gebiet trennen oder durch 
beide fließen. 2) Was beſonders die Schelde betrifft, fo ſoll die 
Schifffahrt dieſes Fluſſes in feinem ganzen Lauf, ſowohl auf dem 
öfllichen als weftlichen Arm derſelben, für den Handel und die 
Schiffe jeder Nation frei bleiben, und Se. Majeftät der König 
der Niederlande verſpricht, von jedem Schiff, es moͤge dieſen 
Fluß hinauf oder hinab fahren, es möge von der offenen See 
nach me fe od r von Belgien nach der offenen See ſich begeben, 
und eine Flagge tragen, welche es wolle, nur ein der Größe des 
beſagten Schiffes angemeſſen es Tonnengeld zu erheben, ohne daß 
es jemals, weder beim Hinauf⸗ noch beim Hinabfahren, oder 
unter irgend einem andern Vorwand, einer Unterſuchung oder 
Beſichtigung ſeiner Ladung unterworfen werden ſoll. 3) Dieſe 
Gebühr, welche in keinem Fall mehr als einen Gulden für die 
Tonne, das Hinauf⸗ und Hinabfahren hierin einbegriffen, be⸗ 
tragen fol, iſt vorläufig auf 60 Cents per Tonne für diejenigen 
Schiffe, welche von der offenen See aus die lde aufwärts 
über Batz nach Belgien gehen, und auf 40 Cents für diejenigen, 
welche die Schilde abwaͤrts aus Belgien uber Batz nach der offe- 
nen See fahren, feſtzuſetzen. Was die Schiffe betrifft, welche 
aus der offenen See oder aus Belgien durch die Schelde in den 
Kanal von Terneuzen, oder umgekehrt aus dem Kanal von Ter⸗ 
neuzen nach Belgien oder in die offene See fahren, fo ollen fie 
nur der Hälfte der oben für die Hinauf; und Hinabfahrt be⸗ 
ſtimmten Gebühren unterworfen ſeyn. Dieſes e wird 
jährlich von Sr. Majeſtaͤt dem Könige der Belgar an Se. Ma⸗ 
jeftät den König der Niederlande mit einer Summe von 150 000 
Gulden, die als Empfang für alle Schiffe ohne Unterſchied die⸗ 
nen ſoll, ausgezaßlt werden; und Se. Majeftät der König der 
Belgier wird außerdem befugt ſeyn, ſich durch Kapitalſſirung 
fin immer von dieſer Zahlung zu befreien. 4) Die Regierung 
der Niederlande verſpricht, die Lootſengelder für die Mündungen 
der Schelde von der offenen See bis Vlieſſingen und von Vli.ſ⸗ 
ſingen bis Batz, und umgekehrt nach dem Tarif vom Jahre 1829 
feſtzuſetzen, von den Mund ungen der Maas aber, von der offe⸗ 
nen Ses bis Helvoetſluys und von da bis Rotterdam nach Vor⸗ 
haͤleniß der Entfernungen. Dieſe G buͤhren ſollen für die Schiffe 
aller Nationen gleich ſeyn. Die genannte Regierung verſpricht 
auch, an ihren Küften bei den Schelde Muͤndungen Leuchtthuͤr⸗ 
me zu errichten, and für die Inſtandhaltung der ſchiffbaren 
Durchfahrten dirſes Fluſſes bis an das aͤußerſte Ende ihres Ge: 
diets zu ſorgen. Die Belgiſche Regi, rung übernimmt eine aͤhn⸗ 
liche Verpflichtung für diejenigen Theile der Screlde, welche 
durch Belgien fließen. Von beiden Seiten iſt der Satz der Loot⸗ 
ſeng Ider auf der Schelde ſogleich nach Ratifizirung des gegen: 
waͤrtigen Traktats BE zu machen. Es wird ſtets von der 
Ne. — 


freien Wahl eines jeden die Schelde hinauf⸗ oder hinabfahrenden 


Schiffes abhaͤngen, welches Lootſen es ſich bedienen will, und 


in dieſer Beziehung wird es für beide Länder rathſam ſeyn, an 
dem ganzen Lauf der Schelbe und an ben Küften der beiden Laͤn⸗ 
der zwiſchen Ostende und der Inſel Schonen den zar Lieferung 
von Lootſen für nötbig erachteten Lootſendienſt einzurichten. 5) 
Jede der beiden Regierungen hat, die eine zu Vlieſſingen, die 
andere zu 2 
1 welche damſt zu beauftragen find, hinſichtlich aller der 
Maßregeln uͤbereinzukommen, die für die Inſtandhaltung der 
Schelde⸗Durchfahrten und fuͤr die Errichtung und Erhaltung 
der zur Bezeichnung derſelben dienenden Leuchtthüͤrme erforder: 
lich find. Dieſe Maßregeln find, ſobald die Gelegenheit ſich 
bietet, von den Niederlaͤndiſchen und Belgiſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten oder Kommiſſarien für ihre reſp. Gebietstheile augenblicklich 
zu ergreifen und auszuführen. 6) Man iſt übereingekommen, 
daß die Schifffahrt auf den die Schelde und den Rhein verbin⸗ 
denden Gewäflern, um von Antwerpen nach dem Rhein zu kom⸗ 
men, und umgekebrt, fuͤr den Belgiſchen Handel frei bleiben 
und nur ſolchen Zoͤllen unterworfen werden ſollen, welche nie⸗ 


mals die für die Rheinſchifffahrt EL ſollen, 


mit Müuͤckſicht auf das Verhaͤltniß der Entfernungen. Außerdem 
u feat daß den Belgiern die Schifffahrt auf den beſagten 
ewaͤſſ | 
tet werden ſoll. Zu gleicher Zeit, und bis die beſagte Reguli⸗ 
rung abgemacht iſt, bleibt die Schifffahrt auf der Maas und ih: 
ren Neben⸗Armen für den Handel beider Laͤnder frei, und wird 
den ee des am 381. Maͤrz 1831 zu Mainz unterzeich⸗ 
neten Rheinſchifffahrts⸗Vertrags unterworfen werden, inſofern 
die genannten Beſtimmungen auf den beſagten Fluß angewandt 
werden können. — Art. 10. Der Gebrauch der Kanale, welche 
durch beide Länder gehen, wird fortfahren, frei und den Bewoh⸗ 
nern gemeinschaftlich zu ſeyn; worunter zu verſtehen iſt, daß ſie 
ſolche gegenſeitig und zu denſelben Bedingungen benutzen, und 
daß von beiden Seiten nur mäßige Abgaben für die Kanal⸗Schiff⸗ 
fahrt erhoben werden. — Art. 11. Die Handels⸗Straßen zwi⸗ 
ſchen Belgien und Deutſchland uͤber Limburg bleiben durchaus 
frei, und koͤnnen unter keinem Vorwande gehemmt werden. Der 
Gebrauch der Straßen, welche, durch die Städte Maſtricht, 
Sittard und Venloo gehend, nach den Grenzen Deutſchlands 
führen, darf nur mäßigen Zoͤllen, zur Unterhaltung der Wege, 
unterworfen werden, ſo daß dem Tranſito⸗Handel keine Hinder⸗ 
niffe in den Weg gelegt werden, und daß, vermittelſt der eben 
erwähnten Zölle, dieſe Straßen in einem guten Zuſtande erhal⸗ 
ten werden und dadurch geeignet ſeien, den Handel zu erleichtern. 
— Der Artikel 12 des Traktats vom 15. November 1831 Fällt 
weg, und der 13te Artikel deſſelben wird jetzt Art. 12, mit der 
einzigen Abaͤnderung, daß ſtatt: „Vom 1. Januar“ im An: 
fange des erſten Paragraphen jetzt die Worte: „Vom 1. Juli“ 
zu ſtehen kommen. — Art. 18. (Dem Art. 14 des erſten Trak⸗ 
kats entſprechend.) Da Holland ſeit dem 1. November 1830 
ausſchließlich alle Vorſchuͤſſe zur Bezahlung der ganzen öffent 
lichen Schuld des Koͤnigreichs der Niederlande gemacht hat, ſo 
iſt man über ingekommen, baß beſagte Vorſchüſſe vom 1. No⸗ 
vember 1830 bis zum 1. Juli 1832 auf 20 Monate berechnet, 
Pro rata der Niederlaͤndiſchen 8,400,000 Fl. jaͤhrlicher Rente, 
womit Belgien belaſtet bleibt, dem Hollaͤndiſchen Schatze von 
dem Belgiſchen Schatze gezahlt werden ſollen, und daß dieſe 
Zahlung ſtattfinden fol, ſobald die Erledigung des Syndikats 
des Tilgungsfonds vollſtaͤndig beendigt iſt, und zu gleicher Zeit, 
daß Belgien nach Erledigung der Berechnungen ſeinen Antheil 
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Antwerpen, Bevollmaͤchtigte oder Kommiſſarien zu 


ern ſtets auf dem Fuß der beguͤnſtigtſten Nationen geſtat⸗ 


an dem Fonds erhalten ſoll. — Die Art. 15, 16, 17, 18, 19, 
20,21, 22 und 23 andern blos ihre Stellung und bilden dis Ark. 


14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21 und 22 des neuen Traktat⸗Ent⸗ 


wurfs. — Art. 23 entſpricht ganz dem Art. 24 in dem Traktat 
vom 15. Nov., nur daß ſtatt: „zwiſchen den beiden Parteien ab⸗ 
zuſchließenden Traktats“ zu leſen iſt: „des gegenwaͤrtigen Trak⸗ 
kats.“ — Der Art. 25 des Traktats vom 15. Nov. fällt ganz 
weg. — Art. 24. In Folge der Stipulationen des gegenwaͤrti⸗ 
gen Traktats iſt Friede und Freundſchaft zwiſchen Sr. Najeſtaͤt 
dem Könige der Niederlande einerſeits und Sr. Majeſtaͤt dem 
Könige der Belgier andrerſeits, ihren gegenfeitigen Erben und 
Nachfolgern, Staaten und Unterthaͤnen auf ewige Zeiten. — 
Art. 25. Der gegenwärtige Traktat wird raliftzirt, und die Ra⸗ 
tifikationen werten in London binnen einem Monat oder fruͤher, 
wenn es möglich iſt, ratifizirt werden; demzufolge haben die reſp. 
Bevollmaͤchkigten ihn unterzeichnet und mit dem Siegel ihres 
Wappens unterfiegelt. Geſchehen zu London, im Jahre des 
Heils 183—. — Der Courier ſagt mit Bezug auf obigen Trak⸗ 
tats⸗Entwurf: Da dieſe neuen Vorſchlaͤge Lord Palmerſtons an 
die Hollaͤndiſche Regierung von dieſem nicht in ſeiner amtlichen 
Eigenſchaft als Mitglied der Konferenz überreicht wurden, fo 
glaubte die Holländiſche Regierung gar keine Ruͤckſicht darauf 
nehmen zu muͤſſen. Wie die Sachen jetzt liegen, wartet dem⸗ 
nach wahrſcheinlich der König von Holland die Antwort der Kon⸗ 
ferenz auf ſeine in der Note des Herrn van ae von Nyevelt 
enthaltene Remonſtration ab, und die Konferenz wartet auf än⸗ 
dere Dinge, die wir gewiß in Kurzem werden Öffentlich bekannt 
machen koͤnnen.“ — Even dieſes Blatt ſtellt folgende Betrach⸗ 
tungen über die Schlacht vom 29. Sept. an: Der lang erwartete 
Angriff auf Porto hat endlich ſtattgefunden, wiewohl ohne Er⸗ 
folg. Dom Pedro hat die Belagerer auf allen Punkten zuruͤck⸗ 
gedrängt, aber mit Verluſt eines großen Theiles der beſten Trup⸗ 
pen ſeiner kleinen Armee. } 
war gegen die von dem Britliſchen und dem Franzoͤſiſchen Regi⸗ 
ment beſetzte Pofition gerichtet; hoͤchſtwahrſcheinlſch aus zweier⸗ 
lei Gründen; einerfeits, weil die Portugiefiſchen Soldaten gegen 
dieſe Huͤlfstruppen von Dom Pedro's Armee größer? Erbitterung 
hegen, indem fie dieſelben als fremde Eindringlinge anſehen; 
andererfeitö, um dieſen Theil von Dom Pedros Truppen zu 
vernichten, der, obgleich gering an Zahl, feiner Armee ein gro= 
5es Gewicht giebt. In dem verzweſfelten Kampf, der zwiſchen 
einer Handvoll Brittiſcher und Franzoͤſiſcher Soldaten und den 
Maſſen der Migueliſtiſchen Truppen ſtaitfand, iſt die National⸗ 


ehre beider Laͤnder, Englands und Frankreichs, ruͤhmlich be⸗ 


hauptet worden. Aber das Blutbad war verhaͤltnißmaͤßig höͤchſt 
furchtbar, und dieſes kleine Korps von Freiwilligen wurde faſt 
gaͤnzlich aufgerieben. Man kann dieſen Angriff von Seiten des 
Befehlshabers der Armee Dom Miguels als eine Entfaltung 
aller in ſeiner Gewalt ſtehenden Mittel betrachten, um Dom 
Pedro durch Sturm aus ber Stadt Porto zu verdraͤngen. Es 
war ein vorher uberlegter, geordneter und durchdachter Angriff. 
Die Soldaten Dom Miguels ſochten mit einer Kaltbluͤtigkeit, 
einem Muth und einer Erbitterung, die den Truppen jedes Lan⸗ 
des zur Ehre gereicht hatten. Sie kaͤmpften tuͤchtig und mit 
Hingebung. Sie boten das Aeußerſte auf, aber ihr Zweck ge⸗ 
lang ihnen nicht. Es iſt alſo erwieſen, daß mit den Mitteln, 
welche hier den Belagerten zu Gebote ſtanden, ſie das von Briti⸗ 
ſchen und Franzoͤſiſchen Hüͤlfstruppen vertheidigte Porto nicht 
zu nehmen vermochten. Aber man darf die Thakſache nicht ver⸗ 
hehlen, daß ein zweiter ſolcher Sieg von Seiten Dom Pebro’5 
einer Niederlage gleichkommen wuͤrde. Er iſt nur durch die Ta⸗ 


Der Hauptangriff der Migueliſten 


Dr 


vferkeſt der Briktifchen and Franzöſiſchen Soldaten gerettet wor⸗ 
den, und dieſe tapferen Vertheidiger find faſt gänzlich aufgerie⸗ 
ben oder ſchwer verwundet. Wean alſo Dom Miguel binrei⸗ 
chende Mittel beſitzt und mit friſchen Truppen einen neuen An⸗ 

9 je 


r Abwefenheit elner Britiſchen und Franzoͤſiſchen Legion für 


Pedro's Freunde in England und Frankreich aus allen Kräften, 
ihm neue Verſtaͤrkungen an Leuten, Geld⸗ und Kriegsvorrathen 
zu verſchaffen; in wenigen Tagen ſollen 500 Mann von der 


Themfe aus nach Porto abgehen, und eine betraͤchtlſche Anzahl 


von Soldaten der aufgelöſten Fremden⸗Legion von Belgien ift 
nach den Einſchiffungsplätzen unterwegs. — Dem Courier zu: 
folge, ſind die Henn Vanzela und Walſh die beiden einzigen 
Britiſchen Offiziere in Dom Pedro's Dienſt, welche in der 
Schlacht am 29. Septbr. unverwundet davon gekommen ſind; 
doch follen die Wunden der meiſten übrigen nicht gefährlich ſeyn. 
— Am 5. d. M. war in der City eine Zufammenkunft von Kauf⸗ 
leuten, die mit der Stadt Porto in Handels⸗Verbindung ſtehen, 
und man beſchloß, die Britiſche Regierung zu erſuchen, daß ſie 
die große Gefahr und Bedraͤngniß, worin ſich die daſelbſt wob⸗ 
nenden Britiſchen Kaufleute befinden, und den unermeßlichen 
Verluſt, ber für dieſelben aus den gegenwaͤrtigen feindlichen Un: 
ternehmungen hervorgehen müſſe, in Betracht ziehen, und auf 
irgend eine Weiſe interveniren möge. f 
Es hatte ſich hier das Gerücht verbreitet, das der Regierung 
gehörige Dampfſchiff Echo ſey deshalb nach Porto beordert wor⸗ 
den, um fur den Fall, daß dieſe Stadt von der Migueliſtiſchen 
Armee erobert würde, Dom Pedro an Bord zu nehmen und hin⸗ 
wegzuführen. Der Kourier widerſpricht jetzt dieſer Voraus: 
ſetzung, und fügt Folgendes hinzu: Wahr aber iſt es, daß das 
Dampfſchiff Echo innerhalb der Barre des Hafens von Porto 
ſtationirt iſt, um denjenigen Britiſchen Unterthanen zur Abreiſe 
bchuͤlflich zu ſeyn, die ſich vielleicht genoͤthigt ſehen möchten, den 


Schutz der Regierung gegen die Erbitterung der Migueliſtiſchen 


Armee nachzuſuchen. Und ſollte dieſe Nothwendigkeit eintreten, 
wie es im Verfolg der Kriegs⸗Ereigniſſe wohl moglich iſt, fo 
würde gewiß Dom Pedro nicht behindert werden, ſich des Echo 
zu bedienen, um auf eine leichte Weiſe von Porto zu entkommen. 
Eine direkte Beſtimmung dieſes Dampfbootes zum unmittelba⸗ 
ren Gebrauch Dom Pedro's wäre eine Einmiſchung, die zu ver⸗ 


meiden das ausdruͤcklichſte Beſtreben der Britifchen Regierung 


geweſen iſt; und wie ſehr auch dieſe Politik von den Freunden 
und Anhaͤngern der Donng Maria beklagt wird, ſo muß doch 
Konſequenz darin beobachtet werden. an muß indeß nicht 
glauben, daß dieſe Vorſicht von Seiten der Behörden für die Si⸗ 
cherheit Britiſcher Unterthanen die Furcht vor einer baldigen 
V derſelben andeutet; es iſt nur eine Vorkehr fur 
mögliche Falle f 


8 Niederlande. 


Von der Flotte auf der Schelde wird geſchtieben: Am Iten 
d. M. gab die Selltaͤnzer⸗Geſellſchaft, welche feit einiger Zeit 
auf der Flandriſchen Spftze in der Citadelle von Antwerpen und 
auf dem Fort Lillo geſpielf hat, eine Vorſtellung auf dem Linien⸗ 
ſchiff de Zeeuw. Die 700 Perſonen ſtarke Schiffsmannſchaſt 
bildete nebſt den an Bord gekommenen fremden Perſonen keine 
unbeträchtliche Zuſchauermaſſe, und die fröhliche Stimmung 
unter unſerm Ses volk zeigte deutlich, daß die furchtbare Flotte, 
die uns in unſern eigenen Gewaͤſſern und zwiſchen unſern Duͤ⸗ 
nen zwingen will, noch Feine große Beſorgniß erregt. 
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unternehmen kann, fo Eönnte eine ſolche Unternehmung bei 
de 
ihn gluͤcklichen Erfolg haben. Uebrigens bemühen ſich Dom 


— Doms iſches Reitt. 
Konſtantinopel, vom 10. Sept. Obgleich unſer ofſiziek⸗ 
les Blatt mit großer Vorſicht die Nachrſten dom Kriegstheater 
giebt, und über die erlittenen Verluſte der Tuͤrkſſchen Armee 
leicht hingleitet, ſo weiß hier doch Jedermann, wie ſchlecht es 
dort aussieht, und welche Beſorgniſſe die Regierung fühlt. Es 
ſoll 15 5 keine Tuͤrkiſche Armee mehr geben, und die einzel⸗ 
nen, den Aegyptiern noch entgegenſtehenden Truppenabtheilun⸗ 
gen fo desorganiſirt ſeyn, daß ſie bei der erſten Gelegenheit aus⸗ 
einander zu laufen drohen, wenn man nicht unterhandeln und 
ihnen einen ruhigen Ruͤckzug ausbedingen würde. So ſchmaͤh⸗ 
lich ein folder Schritt auch iſt, der nach Turkiſchem Kriegsge⸗ 
brauche als das hoͤchſte militairiſche Verbrechen angeſehen wird, 
ſo dürften die Befehlshaber ihn doch zu machen gezwungen ſeyn; 
es fragt ſich nur, ob Ibrahim Paſcha Nachſicht haben, und den 
Truppen freien Abzug zugeſtehen wird. Unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den iſt es wohl nicht zu verwundern, daß die Ueberreſte und An⸗ 
haͤnger der alten Janitſcharen ſich wieder bewegen, und alles Un⸗ 
gluͤck, welches das Land ſeit einer Reihe von Jahren betroffen 
hat, den eingeführten Neuerungen, und beſonders der Vernich⸗ 
tung ihres Korps zuſchreiben. Noch vor Kurzem wurde jede 


Anfeindung der neuen Einrichtungen bilächelt, und der Groß. 


herr fol daruber nur geäußert haben: Man muß den Leuten 
die Freude zu reden nicht rauben. Jetzt ſieht man aber nicht ſo 


veraͤchtlich auf e e herab, und die Poli⸗ 


zei wacht mit Strenge uber allen Geſpraͤchen, die an offentlichen 
Orten und ſelbſt in Priva kreiſen gehalten werden. Manch unvor⸗ 
ſichtiges Wort iſt ſchon bitter bereut worden; erſt in voriger 
Woche ward in einem Kaffeehauſe, das als Verſammlungsort 
von Unzufriedenen gilt, reiner Tiſch gemacht, und ohne Unter⸗ 
ſchied Gaͤſte und Wirth zur Haft gebracht. Man kennt das 
Schickſal dieſer Leute nicht, weiß aber wenigſtens, daß drei Tage 
nach ihrer Verhaftung keiner auf freien Fuß geſetzt war. Es 


N Be deshalb im Püblikum große Aufregung, das in den Ver⸗ 


afteten keine Schuldigen erkennen will. Ein ſolches Verfahren 
nimmt die Gemuͤther gegen die Regierung ein, und muß den oͤf⸗ 
fentlichen Geiſt, der hier wie überall eine Stimme hat, nut ver⸗ 
ſchlimmern. Ueberall hoͤrt man Gloſſen über die Aengſtlichkeit 
und das ſchnelle Verfahren der Behoͤrden. Der Sultan, ſagt 


man, hätte noch nichts von den Aegyptiern zu defuͤrchten, wenn 


er auf die Nation rechnen und fie für ſich elektriſiren konnte. Al⸗ 
lein durch das jetzige Verfahren würde ihm dies nie gelingen, und 
er wurde es zu ſpaͤt bereuen muͤſſen, daß er den Charakter ſeines 
Volks verkannt, und ohne Rüͤckſicht blos nach feinem Will en ge⸗ 

handelt habe. Alle fremde Huͤlfe, wovon ſo viel geſprochen 
werde, die aber nirgends zu ſehen ſey, werde ihn nicht vom ge⸗ 
wiſſen Untergange retten, wenn er nicht ſchnell einlenke, und im 
Geiſte der Nation handle. — Der Divan hat mehre Bera⸗ 

thungen gehalten, all in ohne ſichtbares Reſultat; der Reis⸗Ef⸗ 
fendi konferirt häufig mit den fremden Miniſtern, fol aber auch 

noch nicht ſo glücklich geweſen ſeyn, ein Mittel ausfindig zu ma⸗ 

chen, um den drohenden Sturm zu beſchwoͤren. 

Von der Türkiſchen Graͤnze, vom 24. Sept. Die 
Allgemeine Zeitung vom 11. Sept. 1832, Nr. 255, enthält ei⸗ 
nen Artikel des Franz. Moniteurs, worin aus Nauplia gemeldet 
wird, daß dieſe Rhede am 29. Jul. einen Anblick dargeboten 
habe, der die Herzen der Sram, Matrofen und Beſatzungstrup⸗ 
pen, die das Sahresfeft der drei Tage nach der beſtehenden Vor⸗ 


schrift mit Herzlichkeit feierten, nur erfreuen konnte. Bei dſeſer 
Gelegenheit wird weiter erzaͤhlt, daß die in der gedachten Rhede 


zu jener Zeit vor Anker gelegenen Engliſchen, Ruſſiſchen und 
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Deſterreichiſchen Kriegsſchiffe an die Spitzen ihrer großen Maſte 
die Fahne Frankreichs aufg pflanzt hätten, und daß bei den Sal⸗ 
ven am Mittage alle dieſe Schiffe 21 Kanonenſchüͤſſe adfeuerten, 
wodurch die Einwohner von Nauplia, die ſich zum Genuſſe 
dſeſes Schaufpiels auf den Wällen druͤngten, Zeugen der Hul⸗ 
digung geweſen wären, welche von den angeſehenſten Mächten 
von Europa den Franzoͤſiſchen drei Juljustagen erwieſen wurde. 
Es gehört wahrlich eine Franzöſiſche Einbildungskraft dazu, 
die Erwiederung der Gruͤße, die bei feſilſchen Vorkommniſſen zwi⸗ 
ſchen unabhängigen Nationen gebräuchlich find, für nichts Ge⸗ 
ringeres als für eine Huldigüng, und ſogar für eine — den 
Juliustagen dargebrachte Huldigung auszulegen. Wenn 
ſich die Republik San⸗Marino im Beſitze von Kriegsſchiffen be⸗ 
fande, die in einem ahnlichen Falle ihr Nationalfeſt gefeiert haͤt⸗ 
ten, ſo wurden die Schiffe der obengenannten Machte, falls fie 
dabei gegenwärtig waͤren, denſelben ſonder Zweifel eine gleiche 
San de g wee den Franzoͤſiſchen erwieſen haben, obwohl 
an⸗Marino — ſo weit bis jetzt bekannt — ſich keiner Julius⸗ 
tage rühmen darf. Es mag ſeyn, daß der Moniteur durch feine, 
auf die erwaͤhnte Art aufgeliſchten ſchoͤnen Phraſen den Franzö⸗ 
ſiſchen einen Genuß bereitet hat; ſo viel iſt aber gewiß, 
daß im Auslande ein ſolcher emphatiſcher Nonſens nut mitleidi⸗ 
ges Laͤcheln erregen kann. 
ö tal len 

Ankona, vom 3. Okt. (Allgemeine Zeitung.) Ge: 
ſtern Nachmittag kam von Napoli di Romania ein Griechiſches 
Dampſſchiff hier an, mit einem zurückkehrenden Abgeordneten 
des Königs von Baiern an Bord. Er wird heute oder morgen 
ans Land ſteigen, um ſeine Kontumaz zu halten, und dann ſeine 
Reife nach Baſern fortſetzen. Das Dampfſchiff wird in 3 Ta: 
gen nach Griechenland zurückkehren. Man hat mit Gewißheit 
Erfahren, daß die Parteien in Griechenland ſich endlich vereinigt 
haben, uͤbereinſtimmend den weitgebornen Sohn des Königs von 
Baiern als ihren König anzuerkennen, und wuͤnſchen ihn bald un⸗ 
ter ſich zu ſehen. Zu dem Ende wurde die ſchon erwahnte De: 
putation abgeſendet. In Morea herrſcht Ruhe. — Es ſcheint, 
daß die Franzoſen hier abermals ihre Politik wechſeln; zwiſchen 


5 0 und den Karabiniers herrſcht nicht mehr das frühere gute 


inverſtaͤndniß. Letztere fahren fort, bei Tage den Dienſt in 
r Stadt zu thun, und ziehen ſich bei Nacht in ihre Quartiere 
zurück. Am 29. September erſchien, man weiß nicht aus wel⸗ 
chem Grunde, ein Detaſchem ent Franzoſen vor dem Poſten der 


Gefaͤngniſſe, und noͤthigte die Karabiniers, die ihn bewachten, 


zum augenblicklichen Ruckzuge. Geſtern aber kehrten die Kara⸗ 
binjers zuruck, um ron neuem den Dienſt auf dieſem Poſten zu 
verſehen. Ankona iſt ruhig, und der Herr Delegat dermalen 
völlig unbeſchäftigt. Nach Briefen aus der Romagna ſcheint 
es, daß die Oeſterreicher von Rimini nach Cattolica gegangen 
find, und ſich daſelbſt vermehren. Man kennt den Grund dieſer 
Maaßregel nicht; die Sache bedarf indeß der Befidtigung. Vor⸗ 
gase iſt hier der neue Oeſterreichiſche General⸗Konſul ange: 


omm: v. 
Deutſchland. 


Unterm 8, Oktober hat das Kriminalamt Stuttgart gegen 
den wegen Preßvergehens flüchtigen Redakteur des Hochwach⸗ 
ters, Rud, Lohbauer, einen foͤrmlichen Steckbrief ergehen laſſen. 


Frankfurt a. M, vom 7. Oktober. (Allg. 31g.) De 
hohe Bundes ⸗Verfammlung iſt dem Vernehmen nach, fort⸗ 
dauernd mit den Angtlegenheiten der Bundis⸗Militär⸗Verfaſ⸗ 
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fung beſchaͤftigt. Man berichtet uns aus Mans, daß das Fe: 
ſtungsteglement dieſer Bundesfeſtung nunmehr definitiv entwor⸗ 
fen und dem Stabe des Feſtungs⸗ Gouverneurs mitgetheilt ſey. 
Wir theilen die vornehmſten Punkte aus demſelben, fo weit fie 
nicht bekannte Beſtimmungen berühren, mit. Die Friedens⸗ 
Beſatzung der Feſtung Mainz iſt auf mindeſtens 6000 Mann 
feſtgeſtellt und muß zur Hälfte aus Oeſterreichiſchen, zur Halfte 
aus Preußiſchen Truppen besehen. den Kriegsſtand ſind 
das Minimum der Beſatzung 12,000 Mann, und die vollitän- 
dige Beſatzung 21.000 Mann mit wenigſtens 600 Mann Kaval⸗ 


lerie, wozu ſtellen: i 

Deſterreich 7000 M., worunter 300 M. Kavall. 
7000 = 5 - 8 

2010 ⸗ 


Preuß n 
Sachſen⸗Weima 
Sachſen⸗Altendurg 982 = 
Sachſen⸗Koburg⸗ 
Got da 1366 ⸗ 
Sachſen⸗Meiningen⸗ 
Hildburgbauſen . 1150 
Anhalt⸗Deſſau . 529 
Anhalt⸗Koͤihen 325 
Helen: Homburg 200 a 
Großherzogthum Heſſen ift befugt, zu der e dee an 
von Mainz ein Bataillon zu ſtellen. Die Artillerie der Feſtung 
ſteht unter der ſpeziellen Direktion eines von Oeſterreich zu ernen⸗ 
nenden Offiziers. Alle Beſatzungs Kontingente werden immer 
von dem aͤlteſten ihrer eigenen Offiſiere kommandirt. Zur Er: 
haltung der größten Einigkeit unter den verſchiedenen Theilen 
der Beſatzung, und damit der Geiſt der Truppen, ihre Ordnung 
und Disciplin für die Sicherheit der Bundesfeſtung vollkommen 
Gewaͤhr leiſte, ſoll von dem erſten militaͤriſchen Grundſatze, der 
Einheit im Kommando, nicht abgegangen und der Dienſt ſo ge⸗ 
führt werden, als beſtaͤnde die Beſazung nicht aus verſchiedenen 
Kontingenten, ſondern aus Theilen eines und deſſelben Heeres, 
weshalb auch ſaͤmmtliche Beſatzungstruppen gleiche Rechte ge⸗ 
nießen und kein mine ſtattfinden ſoll. Jede in der Feſtung be- 
ſtehende bewaffn⸗te Mocht, Nationalgarde, Landwehr, Gen⸗ 
darmerie, Schüuͤtzengilde, ſteht in Bezug auf alle militärifchen 
Angelegenheiten unter den Befehlen des Feſtungs⸗Gouverne⸗ 
ments, das, wenn es mit ihrem Geiſte nicht zufrieden iſt, im 
Kriegsſtande zu jeder Zeit deren Auflöfung verfügen, in Frie⸗ 
denszeiten fie aber von den Territorialbehoͤrden, die unverzuͤglich 
Folge zu leiſten haben, verlangen kann. In Blokade⸗ und Be: 
lagerungsfaͤllen iſt die Buͤrgerbtweffnung nur innerhalb der Fe⸗ 
ſtungswerke zu verwenden. — Fin die Wahrnehmung der In⸗ 
tereſſen der Feſtung iſt ein fünftägiger Zuſtand der Zeltverhaͤlt⸗ 
niſſe zu unte rſchrioen: 1) Der Friedensſtand, wenn der Deut⸗ 
ſche Bund ſich in ſicherem Frieden befindet; 2) wenn Konjunk⸗ 
turen eintreten, welche die Veraͤnd rung des Friedensſtand es ver⸗ 
mutt en laſſen, und wodurch die Feſtung bedroht werben konnte; 
3) der Zuſtand nach nalen Ausſpruche des Bundes fiber Die 
Gefahr eines feindlichen Angriffs für denſelben; 4) der erklaͤrte 
Kriegsſtand des Bundes; 5) der erklärte Belagerungsſtand der 
Fiſtung. Der Fall der Bedrohung der Feſtung kann auch in 
Folge inſurrektjoneller Bewegungen in der Feſtung erkannt wer⸗ 
den, und fuͤr dieſen Zuſtand iſt das Feſtungs⸗Gouvern⸗ment bes 
ſonders darauf hingewieſen, ſich Raths dei der hohen Bundes⸗ 
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Verſammlung zu erholen, um durch Armirung und Approvilios 


mrung der Feſtung, Verſtaͤrkung der Beſatzung ic. auf deren Ver⸗ 
ih idigung vorbereitet zu ſeyn. Bei erklaͤrfem Bundes kriege 
müſſen alle Vorbereitungen zur Virtheidigung der Feſtung ſtels 
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in dem Maaße vollendet ſeyn, daß, unabhaͤngig hiervon, die 
anze Aufmerkſamkeit des Feſtungs⸗Gouvernements ausſchließ⸗ 
ich auf den Augenblick der Nothweudigkelt gerichtet ſeyn kann, 
die Feſtung in Belagerungsſtand zu erklären. Die Feſtung wird 
in Belagerungsſtand erklärt durch einen Befehl des Ober⸗Feld⸗ 
herrn, oder durch einen Beſchluß der Bundes⸗Verſammlung, 
oder endlich in dringenden Faͤllen durch eine Entſchließung des 
Feſtungs⸗ Gouvernements ꝛc. 


Münden, vom 10. Oktober. Heute hat der König Otto 
von Griechenland das diplomatiſche Korps empfangen. Der 


Paͤpſtliche Nuntius hielt eine Anrede, welche von Sr. Majeſtat 


auf eine ſehr wuͤrdige Weiſe beantwortet wurde. Der Herr 
Nuntius ſtellte hierauf die Geſandten der übrigen Höfe dem Koͤ⸗ 
nige vor, der ſich mit jedem, einzeln, auf das freundlichſte un⸗ 
terhielt. — Zugleich wurden Nachmittags die Mitglieder der 
Griechiſchen Regentſchaft im Beiſeyn beider Majeſtaͤten, des Koͤ⸗ 
nigs von Baiern und des Königs von Griechenland, verpflichtet. 
— Die Griechiſche Regentſchaft hat nun ihr eigenes Lokal (im 
Graͤflich von Preiſingiſchen Palais) bezogen, vor welcher ſich 
zwei Schildwachen befinden. — Der Fluͤgel⸗Adjutant Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Königs, Oberſt Graf von Baumgarten, wird die Grie⸗ 
chiſche Deputation an der Grenze empfangen. 


Braunſchweig, vom 13. Oktober. Geſtern wurde der 
Landtag des Herzogthums Braunſchweig, nachdem derſelbe ſeit 
dem 27 Auguſt d. J. wieder verſammelt geweſen war, feierlich 

eſchloſſen. Mit Bezug hierauf äußert die hieſige Zeitung: 
Geräuſchlos, einig unter ſich und einverſtanden mit der Regie⸗ 
rung, haben mitten unter den Wirren, die den Oſten und den 
Weſten von Europa bewegten, und die auch einen großen Theil 
unſers Deutſchen Vaterlandes in ihren verderblichen Kreis zu 
ziehen drohten, die Staͤnde des A e Braunſchweig un⸗ 
geſtoͤrt die Verbeſſerungen heraufgeführt, die ein weiſer Fuͤrſt als 
nothwendig erkannte, wenn die uralten Staats Einrichtungen 
feines Landes den veraͤnderten Bedürfniſſen und Anforderungen 
der Zeit entſprechen ſollten. Bedeutende Opfer ſind gebracht 
worden, ohne Klagen, ohne Rühmen; aber der Dank der Mit⸗ 
welt und der Nachwelt wird die Maͤnner lohnen, die in edler 
Uneigennuͤtzigkeit ein Beiſpiel gegeben haben, welches — wenn 
auch von beſchraͤnktem Kreiſe ausgehend — gewiß nicht ohne ſe⸗ 
gensreiche Nachfolge bleiben wird. — Das Geläute aller Glocken 
verkuͤndete die Feier, welche nach altem Brauche von dem Abt 


und Hofprediger Weſtphal in der Domkirche zu St Blaſü durch 


eine Predigt eröffnet wurde, die auf alle Anweſende durch eins 
fache, erhebende Würde den tiefſten Eindruck machte. Nach 
Beendigung des Gottesdienſtes wurden die Stände von dem 
Hofmarſchall durch ein Spalier, welches Abtheilungen der 
denen S aus allen Bataillonen bildeten, nach dem Be⸗ 
vernſchen Schloſſe und in den Audienz Saal geführt, wo fie dem 
Throne gegenuͤber ſich aufſtellten. Nachdem Se. Durchlaucht 
der 1 5 0 ſich auf dem Thronſeſſel niedergelaffen, wurde zuvör⸗ 
derſt der Landtags⸗Abſchied vorgelefen und den Ständen zuge⸗ 
ſtellt; darauf hielt der Praͤſident der erſten Sektion der Land⸗ 
ſchaft, Schatzrath von Pleſſen, folgende Anrede an Se. Durch⸗ 
laucht: Durchlauchtigſter Herzog, Gnaͤdigſter Herzog und 
Herr! Die Arbeiten, welche Ew. Herzogl. Durchlaucht uns, 
Ihren getreuen Staͤnden, waͤhrend dieſes, nun dem Schluſſe 
übergebenen Landtages aufzutragen geruht haben, find beendigt. 
Aus einer geraͤuſchloſen Stille, wie ſolche während der Unter⸗ 
handlungen in ruhiger Urberlegung und gegenſeſtig anerkanntem 
Vertrauen ſich von ſelbſt ſchuf, tritt unſere neue Landſchafts⸗ 
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Ordnung mit ihren ſich ‚de enfeitig bedingenden Begleitern her⸗ 
vor. Wir überliefern fie dem billigen Urtheile der Mit: und 
Nachwelt, wohl wiſſend und es niemals verkennend, daß Alles 
an der Hand der Erfahrung reift, und die beſſernde Zeit überall - 
nachhelfen und ergänzen muß. Wir hinterlaſſen fe aber auch, 
erfüllt von einem beglüdenden Bewußtſeyn, der treuen Vorſorge 
unſers bochgeliebten Fürften, deſſen wohlwollende landes vaͤter⸗ 
liche Geſinnungen wir während dieſes an ud ſo oft erfahren 
haben und innig dankend verehren, welchen als den Unſrigen zu 
nennen wir in dieſer oft bewegten Zeit als ein fuͤr das Vaterland 
hochwichtiges Geſchenk der Vorſehung betrachten. Es iſt ſo ge⸗ 
wiß begrändet, und wir konnen es allen Zeitgenoſſen, unter ih⸗ 
nen aber vorzüglich den Einflußreichen fagen: = 
„Hier iſt gut Braunſchweig allewege, hier verfteht man ſich.“ 
Der Augenblick iſt gekommen, in welchem wir von einer lie⸗ 
ben, zum Theil Jahrhünderte hindurch gedauert habenden Ge⸗ 
wohnheit ſcheiden, und in disfer Form erſcheinen Hoͤchſtihre ge⸗ 
treuen Stande nicht wieder. Aeußerlich nicht mehr bezeichnet, 
kehren wir in die Mitte unſerer Mitbürger zuruck, um mit ihnen 
im ſtillen Privatleben im Gehorſam gegen die Geſetze zu wettei⸗ 
fern, und damit die neue Landſchafts Ordnung der volen Wirk⸗ 
ſamkeit zu uͤberliefern. So find wir auch gewiß von unſerem 
guten Landesvater nicht vergeſſen, koͤnnen fröhlich ſeyn, und 
haben Frieden und Freude mit uns. Mögen unfere Nachkom⸗ 
men das beſte Vermaͤchtniß, was wir ihnen überlaffen, treu bes 
wahren! Dann geht Braunſchweigs Sonne nicht unter. Mit 
allgemeiner Ruͤhrung wurden dieſe Worte des würdigen Greiſes 
aufgenommen, der vierzig Jahre in guten und ſchlimmen Zeiten 
die Rechte des Landes wahrgenommen und heut zum letztenmale 
als Wortführer der alten Stände vor dem Throne erſchien. Se. 
Durchlaucht geruhten hierauf die Staͤnde mit folgender Rede zu 
entlaſſen: Ich vernehme mit Wohlgefallen die Worte der An⸗ 
haͤnglichkeit, welche Meine getreuen Staͤnde in dieſem feierlichen 
Augenblicke an Mich richten. — Das wichtige Werk, zu deſſen 
Berathung Ich Sie zuſammenberief, liegt beendet vor uns; aus 
der uralten Grundlage unſerer angeerbten Landes Verfaſſung iſt 
eins neue Landſchafts⸗Oednung hervorgegangen, — alt in ihren 
Elementen, neu, lichtvoller, beſtimmter in ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung. Ich freue Mich, ſagen zu koͤnnen, daß Mäßigung, 
Beſonnenheit und Vertrauen das ſchwierige Werk bis an ſein 
Ziel begleitet haben; moͤgen dieſelben Tugenden, wenn die ge⸗ 
troffenen Anordnungen in das wirkliche Leben hinübertreten, 
ihnen Dauer und Kraft verleihen, und möge das Gluck Meiner 
Unterthanen in ihnen eine feſte und ſichere Stüße finden, — Sie 
kehren nun in ihre Heimath zuruck, und die alte Form ſchwin⸗ 
det, wenn Ihre Verſammlung ſich auflöfet, — aber in welcher 
Geſtalt auch en at die Abgeordneten dieſes Landes ſich um 
Mich vereinigen moͤgen, Ich weiß, daß Ich die gute Geſin⸗ 
nung, die alte Treue wiederfinden werde. f 


Miszellen. 


Aus Danzig meldet man vom 11. Oktober: Das mittel⸗ 
ländiſche Meer wurde bisher, wegen der Seeraͤubereien der 
Nord⸗Afrikaniſchen Staaten von Preußiſchen Schiffen nicht 
beſucht. Obgleich mit der Eroberung Algiers durch die Krone 
Frankreichs die Seeraͤubereien aufhoͤrten, und das mittelländifche 
Meer den Schiffen aller Nationen geoͤffnet war, ſo iſt doch bis 
jetzt noch mit keinem Preußiſchen Schiffe eine Verladung nach 
dieſen Weltgegenden gemacht worden. Gegenwaͤrtig hat nun 
die hieſige Handlung Hendk, Soermans und Sohn, deren Chef 
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der nne Kommerzien⸗ und Admiralitätsrath Heidfeldt, jedes 
emeinnirs ge Unternehmen bereitwillig unterſtͤtzt, das ihr zuge⸗ 
‚örige 460 Roggen⸗Laſten große Schiff: La ville de Cher- 
bourg, geführt vom Kapitän Lemcke, für eigene Rechnung mit 


einer Holzladung nach Toulon ausgerüſtet. Das Schiff wird 


in wenigen Tegen von hier abſegeln, und auf jenem, uns bisher 
fremden Mere, zuerſt die Preußiſche Flagge wehen 
laſſen. Hoffentlich wird dieſer Verſuch günſtig ausfallen und 
ſich dann der Preußiſchen Rhederei ein neues Feld für ihre Thaͤ⸗ 


tigkeit oͤffnen. 


Der vraͤchtige Saal, in welchem Se. Maj. der König Otto 
die griechiſche Deputation empfangen wird, gehört zu jenen 8 
Kafſerzimmern, welche Kaiſer Karl VII. noch als Kurfürft von 
Baiern mit außerordentlichem Glanze ausſtatten ließ. Er iſt 
mit Vergoldung, Spiegeln und mythologiſchen Gemaͤlden uͤber⸗ 
deckt; aüch befindet ſich darin das bekannte reiche Bett, in wel⸗ 
chem unter Andern auch die beiden Kaiſerinnen von Frankreich, 
Joſephine und Marie Luiſe, eine Nacht zubrachten. Das Bett 
ſoll 400,000, und dir ganze Saal 700,000 Fl. gekoſtet haben. 


5 Von der Oeſterreichiſchen Grenze, vom 2. Oktober. 
ie Schreiben eines Reiſenden) Nachfolgende Thatſachen 
Koͤnnen vielleicht zur Loͤſung des Raͤthſels der noch immer uner⸗ 


forſchten Cholera einigen Beitrag liefern. Zu Znaim in Maͤh⸗ 


zen, einer Stadt von ungefähr 8000 Einwohnern, die auf einer 


bedeutenden Hoͤhe liegt, und wo ich noch jedesmol, ſo oft ich 


durchreiſte, Wind und heftigen Luftzug fühlte, brach in der 
Nacht vom 9, zum 10. Auguſt die Cholera mit einer Heftigkeit 
aus, wie ſie kaum noch irgend erſchienen war. Es erkrankten in 
>» Diefer Nacht über 400 Menſchen auf einmal, und es ſtarben in 
den drei nächſten Tagen, da die Erkrankungen immer fort gin⸗ 
gen, gegen 400. Beinahe drei Wochen lang wuͤthete die Krank⸗ 
heit und roffte über 700 Opfer hin. Muoͤtzlich verlor fie ſich im 
Anfange des Septembers nach einem ſtarken Gewitter. Den 
Tag vor ihrem Ausbruche war eine drückende Schwule. Ein 
Bleicher in der Nähe von Znaim will am Morgen des 10. Au⸗ 

uſts, nachdem ſich ein neblichter Flor verzogen hatte, auf ſeiner 

einwand eine röthlich gelbe, ockerartige Subſtanz bemerkt ha⸗ 
ben, die durch keine Mathe herauszubringin war. Den Jam⸗ 
mer in Znaim waͤhrerd dieſer Schreckenszeit kann man ſich den⸗ 
ken. Aerzte, Geſſtliche, kurz Alle, welche mit den Erkrankten 
in Berührung kamen, waren geſtorben; denn jeder trug das toͤdt⸗ 
liche Gift ſckon in ſich, was durch die Luft der Krankenzimmer 
ſein volles Maaß erhielt. Die Poſt war ausgeſtorben, und man 
umfuhr mehrere Tage die verpeſtete Stadt. — In der Graf⸗ 
ſchaft Glatz zerſtörten (wie man auch in England an mehreren 
Orten beobachtet kat), während dort die Chol ra am heftigſten 
wuͤthete, die Dohlen ihre Neſter, und zogen ſchreiend davon; 
auch die Schwalben hatten ſich entfernt. — In Ullersdorf 
kei Grulich in Böhmen brach die Cholera plötzlich nach kini⸗ 
gen ſchwülen Tagen aus, und «3. fiarben täglich fünf bis ſechs 
Perſonen. Nach einem heftigen Sturme am 20. und 21. Sep⸗ 


tember koͤrts ſie augenblicklich wieder auf. — Dies ſind That⸗ 


ſachen, weiche un derſprechlich zu beweiſen ſcheinen, daß das 
Miasma, welches die Cholerg erzeugt, ſich in der Luft entwik⸗ 
kelt und forttraͤgt. a 2 


„Der als Sonderling bekannte Marquis v. Chabannes hat 
die Fegade eines Haufes an dem Platze des Palais⸗Royal mit 
Inſcbriften und Ankündigungen des von ihm herausgegebenen 


Blatles: „le Régéneraleur“ bedecken laſſen. In dieſen theils 


in Proſa, theils in Verſen abgefaßten Inſchriſten beklagt er ſich 
über die Polizei und über die Zeitungen, und bittet die Boruͤder⸗ 
11 ſeine Ankündigungen zu leſen, ohne jedoch ſtehen zu 

leiben, damit dadurch kein Straßen⸗Auflauf veranlaßt werde. 


„Der Conſtitutionnel enthalt einige ſtat ſtiſche Notizen 
über das feit Napoleon in Frankreich gepraͤgte Geld. Nach den⸗ 
ſelben wurden geprägt: eg 
Mit dem Kaiferlichen Stempel . 1,415,854.495 Fr. 
Mit dem Bildniſſe Ludwigs XVIII. 1,004,163,169 = 
Mit dem Bildniſſe Karis . 685,430, 2 
Mit dem Biloniſſe Ludwig Philſpps 279.8529048 
Im Ganzen 3,385,300,852 Fr. 
Im Sabre 1831 wurden 254,619,578 Fr. gepraͤgt, wovon 
49,641 380 Fr. in Gold und 204,978,198 Fr. in Silber. 
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Die Pariſer Münze hat geprägt 104,960,600 Fr. 

Die Münze von Lille 44,122 566 = 
Die von Rouen 42,162,097 

Die Lyoner Muͤnze 17,261,778 


Die Marſeiller 10,178,180 = 
Nur in Paris, Lille und Louen wird Gold gepraͤgt. Außerdem 
zirkuliren noch viele alte und republikaniſche Münzen. 


Ein Bautelſchnelder wurde neulich auf der Gallerie eines 
Londoner Theaters auf der That ertappt. Der beſtohlene Si 
länder, ohne erſt die Polizei zur Hülfe zu rufen, nahm den Dieb, 
und warf ihn ins Parterre hinab. Dort fiel dieſer auf einen Zu⸗ 


ſchauer, den er dadurch toͤdtete. 


Der National ſpricht von zweiſchneidigen Saͤbeln, welche 
an die Infanterie vertheilt worden. Dieſe Saͤbel ſind alſo eine 
Waffe des Juſte⸗miljeu, damit es eine Schneide gegen die Rechte 
und gegen die Linke hat. (Gaz .) 


Der eigentliche Mörder des allgemein bedauerten Ramus, 


deſſen Kopf bekanntlich in einer Schachtel in die Seine gewor⸗ 
fen wurde, iſt auf folgende ſonderbare Weiſe entdeckt worden: 
Der Sohn eines ehemaligen Polizeibeamten, Roger oder Rogers, 
der in Paris bei einem Droguiſten in der Lehre war, pflegte alle 
14 Tage nach Haus zu gehen, um die Waͤſche zu wechſeln. Als 
dies das Betztemal geſchah, fand er feinen Vater nicht, wohl aber 
Blutſpuren im Zimmer; er begab ſich daher zu dem naͤchſien 
Polizeikommiſſaͤr, und drückte dieſem feine Belorgniß aus, fein 
Vater möchte wohl ermordet ſeyn. Der Beamte degab ſich in 
Rogers Wohnung, wol er im Kadinet mit Blut befleckte Bett⸗ 
tuͤcher und Ramus Schuhe fand; an den Möbeln und auf der 
Treppe entdeckte er Blutſpuren, ſo wie auch ein Hemd, welches 
ganz dem ähnlich war, worin maß Ramus Beine eingewickelt 
gefunden hatte. Selbſt von der Schachtel gab der Knabe auf 
Bifragen zu, daß fein Vater eine ſolche beſeſſen habe. 

Knabe wurde feſtgenommen und Befehl zur Verhaftung des ab⸗ 
weſenden Vaters ertheilt, der auch ſchon zu Gray (obere Saone) 
verhaftet ſeyn ſoll. 3 75 


Mit einer Beilage. 


Der 
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Beilage zu Nro. 247. der Breslauer Zeitung, 

„5 Sonnabend den 20. Sktober 18e. 8 
| Miszellen. Arrinis (Florenz, 1832), hat der gelehrte Abate die Geſchichte 
Das Athenaͤum meldet: Wir führten an, daß die Schul» dieſes Denkmals und aller der Ehrenauszeichnungen zufammen- 
den des Sir Waſter Scott ſich auf 60,000 Pfd. beliefen; ein Kor⸗ Wgeſtellt, wodurch Florenz das Andenken feines größten Dichters 
Teen 1 5 . Ah 15 ſie jetzt 958 40000 l zu verherrlichen ſuchte. W 

eyen und daß die Adminiſtratoren hiegegen 9 bis 10,000 Pfd. in F 55 
Hunden bätien, fo wie feine Lebens⸗ Sole für 22,000 Pfd. So Wie ſich im Herbſte des Jahres 1811 Jung und Alt an dem 
bliebe ein Schuldreſt von 21,000 Pfd., und wir zwelfeln nicht, daß reizenden Anblicke eines prachtvoll am Himmel glänzenden Ko⸗ 
diefe im Laufe einer Woche (durch Unterzeichnung) zuſammen⸗ meten ergötzte, eben jo iſt auch gegenwartig, zwar wieder dem 
kommen, die Glaͤubiger befriedigt und Abbotsford feuer Familie unbewaffneten Auge, aber ohne Pracht, der ſogenannte Biala⸗ 
erhalten werden wird. N 85 — ſche Komet am hellen Firmamente ſichtbar. Da uͤberdieß dieſer 
. — DES 5 Komet am naͤchſten 29. Oktober nur noch den kleinen Abſtand 

Waͤhrend wir — erzaͤhlt Jemand im philosophical ma- 


von 4026 geographiſchen Meilen von der Erdbahn haben wird, 
gazine — auf der Mancheſter⸗ und Liverpool⸗Eſſenbahn ſo kann ſich Mancher verfucht fühlen, nicht nur unſere fo über⸗ 
mit einer Schnelligkeit von 24 Engl. Meilen in einer Stunde 


aus ſchoͤne und trockene Herbſtwitterung als Wirkung diefes 
dan führen, bemertte 1 eine lei Fee eine Zelt Lang bahn güde erde fe Mehr ech üg an beachten Allen 
Mr Af n und, N 15 San fn 55 5 ge . bie en ein merklicher Einfluß der Kometen auf die Witterung hat bis 
e e dee LS I jetzt nichts, als die bloße Vermuthung für ſich, und 125 unſere 
könnte ſogar ſagen, daß unſere kleine Reiſegeſaͤhrtinn um Vieles Erde itt diesmal ene ee 955 Punt ber Erd- 
ee e ee EN ul RN in grobe. 200 bahn, welchem ber Biala’iche Komet fehr nahe kommt, ein fol- 
1 2 195 ge een een ieh ae Stier cher iſt, in welchem erft nach 32 Tagen die Erde felbft eintrifft, 
‚gen. eee im 0 kommen wird, von diefer noch um 11 Millionen Meilen ent⸗ 
Unſer ſchnellen Fahrt wegen, mehr im Fiuge anſtrengen zu 1 . 
le na sont 15 Kinn e c 11 05 Ir große fernt iſt. 
Strecken weit voraus, oder hielten ſich ſchaukelnd auf einem In Hinſicht auf das jetzige Kometenjahr und die dadurch 
Punkte, obgleich fie manches Mal, wenn entweder ihre Kräfte 5 Furcht der nicdern Boftsklaſſe, hat ein nieberlänbi 
nachließen oder ihnen unſere Geſeſchaft nicht mehr behagte, welt ſcher Mathematiker eine kleine Schrift herausgegeben, worin er 
e oe Ente u Ser lan 
meinen Hut 1 Kopfe behielt. Mit Beruͤckſichtigung diefer un So giebt; da herrſcht die Kraft der Einheit 
Umſtände, des heftigen Gegenwindes und des Zickzackfluges e eee e 
dieſer Infekten, ſchloß ich, daß die lokomotive Kraft derſelben in Aufloͤſung des Sylbenraͤthſels in Nr. 244: 
einer Stunde nicht weniger als 39 oder 40 Engl. Meilen be⸗ Marathon. 8 
tragen müffe. Wenn man dieſe gewaltige Muskelkraft ihres Sylbenräthſel. 
zarten ne N 15 95 17 1 a Drei Sylben. 
was die enſchaft durch mechanſſche el in dieſer Art zu 55 
; 175 f - Die erſten hinderten ſonſt manches Blutvergießen 
bewerkſtelligen vermogte! : Jetzt 15 ie ‚uns 11 zum Kaufen und Serien, 
Ein reicher Schufter in Madrid hat in feinem Zeflamente DAS reinſte Lebensglück uns in ber Dritten lack, 
aan aß rin Sang Die Soc eines Sl babe ft. Dag gen Te en ben eie deen 
Endlich erhebt ſich in der Kirche zu Florenz, welche eine Und Schwarz auf Weiß es fo im Preußenſtaate nuͤtzet. 
Menge Denkmaͤler auf hochgefeierte Verſtorbene zu einem Tem⸗ a K. S. 
pel 80 a a a sn a 9 85 e NETTE 5 
in Denkmal durch koloſſale Geſtalten geſchmuͤckt, mit der In⸗ 8 0 2 
ſchrift; „Danti Alighierio Tusci honorarium tumulum a as ig Ben n a nam 
majoribus ter frustra decretumanno MDCCCXKIX feli- 95 121 Oktober: Arleguin i n Breslau Große 
eiter excitarunt,“ um den Schatten des großen Verbannten En niche Jauber⸗Pantomime in 2 Akten. ; | 
u ſuͤhnen. Nach vielen vergeblichen Verſüchen des Dichters — bmiſche 8 A 2 
ſche von den Ravennaten zu erlangen, weihte die Verehrung Techniſche V er 1 5 Ay lung. | 
ihm wenigftens dieſes Cenokaphium, deſſen Ausführung zwar Montag den zn 5 8 5 en 1 9 3 at 
feit 1802 ſchon beabfichtigt, boch erſt ſeit 1828 durch Stefano Gymnafſ, Lehrer Kletke: A er die 0 A de 5 echanif 
Rice ins Werk geſetzt werden konnte. In einer kleinen Schrift, auf die Gewerbe im Allgemeinen, am über bie Kraft er Wint 
bie vielen Beifall gefunden hat, „Delle Memorie di Dante den insbeſondere. Herr Profeſſor Dr. Schön: über Arbeits⸗ 
Alighieri e del suo Mausoleo in S. Croce, di Melch. Mis- theilung und Vereinigung der Arbeitenden. 


— 


Theater- Verpachtung. 
Die hiesige, auf Aktien begründete Theater-Anstalt, 
welche zufolge Königl. Kabinets-Ordre de dato Berlin, 
den 22. Februar 1798 den gegenwärtigen und künftigen. 
Besitzern der diesfälligen Aktien mit dem ausschliessen 
den Rechte der öffentlichen Schauspiel- Aufführung in: 
der Stadt Breslau gehört, soll nach dem Beschlusse der 
Aktionairs vom 1. Januar 1834 ab auf 5 Jahre anderwei- 
tig verpachtet werden Es werden daher Pachtlustige 
hiermit aufgefordert: ihr Gebot dem hiesigen Theater- 
Verwaltungs-Ausschusse. binnen 3. Monaten in frankir- 
: ten Briefen unter der Adresse des Königl. Justiz- Com- 
missions-Rath Herrn Meyer bekannt zu machen und 
soll hiernächst. ferner beschlossen werden, ob. und wel- 
chem der sich gemeldeten Pachtlustigen der Zuschlag. 
ertheilt, oder mit wWwelchem von ihnen noch ein besonde- 
rer Concertations- Termin. veranlasst werden soll. Nach. 
dieser definitiven. Wahl des Pächters kann erst von der 
Festsetzung specieller Pacht-Bedingungen dieRedeseyn,, 
für Auswärtige mit den örtlichen Verhältnissen des hie- 
sigen Theaters unbekannte Pachtlustige abeihwird nach- 
zichtlich bemerkt: dass in der Regel tägliche Aufführun- 
gen mit möglichster Abwechselung in allen Gattungen: 
theatralischer Produkte zur Unterhaltung des Publikums 
stattfinden müssen, dass auf kein Pachtgebot unter 2500 
Thaler jährlich’reflektirt werden kann, und dass eine 
baar zu zahlende Caution von wenigstens 3000 Rthlrn., 
welche dem Pächter sicher gestellt und verzinset wird, 
zur Deckung des ihm nach einer Taxe zuübergebenden 
Inventarii dèponirt werden müsse; Ausserdem steht es 
den Pachtlustigenfrei, jede andere wünschenswerthe Aus- 
kunft, in soweit solche aus den Akten und Rechnungen 
des Theater- Verwaltungs-Ausschusses ertheilt werden 
kann, persönlich oder durch Bevollmächtigte in der Be- 
hausung des oben bemerkten Mitgliedes desselben, 
Schuhbrücke Nr. 50, früh zwischen 8 bis 10 Uhr einzu- 
Holen, indem schriftliche Beantwortung, specieller An- 
frage nicht erfolgen kann, und wird ferner noch erwähnt, 
dass mit Ende März 1833 das Verpachtungs-Geschäft ab- 
geschlossen seyn muss, spätere als bis Ende Januar, 1833 
eingehende Gebote daher nichtbeachtet werden würden. 
reslau den 11. Oktober 1882. . 
Der Theater- Verwaltungs- Ausschuss.. 
Eichborn. Schiller. Friesner, Selbstherr; Ertel.. Meyer. 


Unterrichts- Anzeige, 
Maurer, Zimmerleute, Steinmetze, Brun-- 
nenmacher; Müller: etc., ‚so, wie diejenigen jungen 
Männer, welche sich dem Militair-,Vermessungs-,, 
Bau- oder Forstfache widmen; und sich: in allen. 


Theilen der niederen und höheren Mathema- 


tik, im Feldmessen, im Plan-, Architektur- 
und Perspektive-Zeichnen gründlich unterrich-. 
ten, oder zu den. gesetzlichen Prüfungen gediegen. 
vorbereiten lassen Wollen, erfahren das Nähere: bei 


ampel, 
Lehrer der Mathematik u. Architekt. etc. 
Schuhbrücke Nr. 42, 1ste Etage. 
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Verbindungs ⸗ Anzeige. 5 
Die am geſtrigen Tage vollzogene Vermaͤhlung meiner 
Enkelin, Lina le Prétre, mit dem Poſt⸗Sekretaͤr Herrn 
Carl Staͤubler, mache ich meinen ſaͤmmtlichen Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit bekannt. 
Breslau, den 19. Oktober 1832. 


Tiedemann, x 
Koͤnigl. penſ. Regier.⸗Haupt⸗Caſſen⸗Buchhalter, 
als Großvater. 


Conzert⸗ Anzeige. 

Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung werden Dienſtag den 
23. Oktober 1832, Eliſe Barth, Klavierlehrerin am Con⸗ 
ſervatorium der Muſik, und Friedr. Wilh. Pixis, Profeſ⸗ 
for am befagten Jaſtitute und Orcheſter⸗ Direktor des k. ſtaͤndi⸗ 
ſchen Theaters zu Prag ein großes Conzert im Redouten⸗ 
fd zu geben die Ehre haben. Vorkommende Stuͤcke darin 
D 

1) Ouverture von J. P. Pixis. 


2) Gonzert-(erfter Satz) für das Pianoforte, von J. P. Pi⸗ 


© 218, vorg tragen von Eliſe Barth. 
A Arie von Mercadante, geſungen von Mad. Piehl. 


4) Conzertino für die Violine, komponirt und vorgetragen 


von Friedr. W. Pixis. 


5). Bravour Variationen für das Panoforte, von F. D. 


Weber, Direkior des Prager Conſervatoriums, vorge⸗ 
tragen von E. Barth. 8 


6) Dutt aus Sargines, geſungen von Mad. Piehl und 


Herrn Wanderer. 

7) Variationen fuͤr das Pianoforte und die Violine, von 
J. P. Pixis und Boͤhm, vorgetragen von den Con⸗ 
ze tgebern. 5 a 

8) Dupertüre aus Figaro, von Mozart. 


Einlaß ⸗Kaxten in den Saal und auf das erſte Chor zu 20 


Silbergroschen fird am Ritterplatz Nr. 8, im erſten Stock, und 
inden Muſikhondlungen der Herren Leukart, Foͤrſter und 
Eranz zu haben. - 


Vaterlaͤndiſche Feuer-Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Elberfeld. 

Die zahlteſchen Engagements, die jenes vater aͤndiſche In⸗ 
ſtitut auf alle Arten des Eigenthums in neuerer Zeſt gezeichnet 
hat, und die ihr Geſchaͤft noch virgrößern, beweisen, daß die 
Bewahrung folider Grundſaͤtze durch keine ſanguine Conkurrenz 
gefaͤhrdet wird. Indem unſere Geſellſchaft ein disponibles 
Stiftungs⸗ Kapital von Einer Million Preuß. Thalern, und 
einen wachſenden Reſervefond von mehr als den zehnten Theil 
beſitzt, iſt ſie im Stande, die bezwedie Sicherheit des Vermoͤgens 


beruhigend zu leiſten, und ihr eben ſo freiſinniges als loyales 


Verfahren buͤrgt ie ii die Fortdauer des öffentlichen Vertrauens. 
Proſpekte und { 
ausgegeben, und auf ausmärtige Anfragen zugeſchſckt. 
Beeslau, den 20, Oktober 1882. 
F. E. Schreiber Soͤhne, 
Haupt = Agenten, Albrechts⸗ Straße Nr. 15. 


nteagformuldre werden in unſerem Comtoir 


In der Buchhandlung von 
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Aug. Schulz und Comp. in Breslau 
12277 (Albrechts⸗Straße Nr. 57, in den 3 Karpfen) 
ARTE ö find folgende neu erſchienene Werke vorräthig: ; 


Paͤdagogik. 
Couſin, M. V., Bericht ü. d. Zuſtand d. Öffentl, Unterrichts 
in einigen Rändern Deutſchlands u, beſonders in Preußen. 
Iſte Abth. gr. 8. geh. Altona. 25 Sgr. 
„ Briefe über Erziehung. a 8. geb. Jena. 
Rthlr. 7% S walk 


Dre esden 

8 0. Briefe f. Kinder. 8 900 i 
1 5 Schulen. gr. 85 950 
geh. 22". Sgr. 
Rosenthal, J. F. K Magazin für Elementarlehrer. 
Eine prakt. padagog. Zech D. Jahrg. de 

8. geh. Osnabruͤck. Rthlr. 
Rümpler, C., Materialien z. nützlichen u. angenehm. „Selbst 
beſchaͤftigung d. Kinder in zahlreichen Schulen. 8. 2 
12" r 
Schubart, Fr., Fünf Abhandl. uͤ, d. Zuſtand u. d. Berbeſſer 
d. wachen ee d. Königl. Miniſt. d. Unterrichts 
vorgelegt. 8. geh. Berlin. 19 Sgr. 
is 155 . Briefe uͤber Schullehrer⸗Conferenzen. 15 ei 

tong. 


Philoſophie und Li teroturwiffenfaft. 
Arnold, A., Gruntriß d. ‚Serlenlehre. gr. 8. Berl. 7½ Sgr. 
Beneke, F. E., Lehrb. der Logik, a. e des Denkens. 

gr. 8. Berlin. 1 Kthlr. 5 Sgr. 
Biunde, F. K, Verſuch e. ſyſt: mat. Behandlung d. empiri⸗ 
. ſchen Piycholog ie. 2 Bde. gr. 8. 
Carus, C. G., Korlefungen über Piycbologie, gr. 8. Leipz. 
2 Rihlr. 10 Sgr. 
Hegel, G. W. F. Syſtem der obfecliv. Logik. Ie Band. 
Die a von Seyn. gr. 8. Stuttgart. 8 Rtr. 
Herzog, C., Geſch. der deuſſchen Natſonal⸗Lſteratur. a 
1 Rthlr. 
Kanz s, 8 J. Menſchenkunde od. philof. Anthropologie. gr. 8. 
Leipzig. 2 Rthlr. 
Kisfemeiter, J. G. C, Logik z. Gebrauch f. Schulen. Ate 

Aufl. gr. 8. Leipz. 15 Sgr. 
Naturgeſchichted. menſchl. Geſtes. Ir Bd. Die Lehre v. d. 

Formen dis Denkens u. d. Rede. gr. 8. Braunſchweig. 

1 Rthlr. 20 Sgr. 
Weindolb, E., Theorie des menſchl. Eikennin f e 
Gotha. 2 Ahle. 10 Sgr. 

ah, H., Giſch. d. Philoſophie. 3 Bde. gr. 8. Hamburg. 
9 Rthlr. 7½½ Sge. 


7 Rthlr. 17% Sgr. 


Naturwiſſenſchaften, Chemie, Botanik ꝛc. 


Berzelius, J., Jahresbericht ü. d. Fortſchr. d. phyſ. 0 
ſchaften. Lir Jabrg. gr. 8. Tübingen. 1 Rthlr. 2 
Biſchoff, DER W., Grundriß d. med. Bi 2 be 75 5 
g Heidelbe Rehlr. 7½ Sur 
Brand, J., Anſangsgr. d. Naturwiſſ. f. Ka, bote Aufl. 
m. Kplrn. gr. 5 Frankf. a. 25 Sgt. 
Buchmüller, A. & ‚ Anfongögeände der Nh Mit 6 
Kpfrt. gr. 8. Wien. Rthlr. 7½ Sgr. 


Cuvier, Bar. v., Das Thierreich, geord. nad) ne Organiſation. 


2 Bde. gr. 8 Epzg. thlt. 10 Sgr. 
Dierbach, J. H., Repertorium N 8 maj. 
"Lemgo. 4 Rthlr. 12% - Ser. 
Dietmar, S. G., Meteorif od. Witterung ⸗ u. ae 
Mit 32 Zeichnungen und colorirtem Dans 15 810 85 
Rihlr. 10 Sgr 
Be 5 W., Handb. d. barmase 8 a 
r 
Dulk, = 90, Aang d. Chemie. Ir Bd. le: unorgan. 
Ade per. gr. 8. Berlin. Rthlr. 15 Sgr. 


Esenbeck, L. Nees. V., Handbuch der med.-pharm. 


Botanik. 8 Thle. gr. 8. Düsseld, 6 Rthlr. 22%, Sgr. 
Glocker, E. F., Handbuch der Mineralogie: 2 Bde. gr. 8. 
Nürnb erg. 3 Rrhlr. 
Ideler, J. E., Meteorologia veterum ne et Ro- 
manorum. 8 maj. Berolini. 1 Kthlr, 15 Sgr. 
— — 8 den Urſprung der Feuerkugeln u. d. 19 
gr. 1 
Köhler, Fr., Grundriß der 1 f. Vortraͤge in 55 
ren Single gr. 8. Caſſel. 
Lenz, H. O 
Syſtem bearb. 


10 thlr. 
— — Scdlangen unde; 


Er 20 Abbildgn. gr. 8. Gotha. 

4 Rthlr. 10 Sgr. 

Lessing, Chr. Fr., Synopsis enerum compositarum 

earumque dispositionis nova tentamen monogra- 
phiis multarum ‚capensium interjectis. 8maj. Berol. 

2 Rthlr. 15 Sgr. 

Linné, C. a, Species plantarum. Vol. I. contin, clas- 
ses Monandriam et Diandriam. 8 maj. Berolini. 

3 Rthlr. 

Loͤhr, J. A. C., Naturgefchichte f. Schulen u. d. haus Unter⸗ 

richt. Mit 83 Abbild. Ste Aufl. 8. Lpz. 227, Sgr. 

Löwig, C., Lehrbuch der Chemie. Mit besonderer 

Berücksichtigung d. tech. und medic. Theile. gr. 8. 
Heidelb. 3 Rtlılr. 10 Sgr. 


Melos, J. G., Naturlehre fur Bürger: und NT, 
Ate Aufl. 8. Rudolſtadt. 20 Sgr. 


(Wir d fortgeſetz t.) 
Vorſehende, ſowie alle von anderen Buchhandlungen öffentlich angezeigten Werke, Find nicht nur 


bei uns vorraͤthig, ſondern werden auch eiteratur⸗ Freunden auf Verlangen gern zur Durchſicht mitgetheilt. 


ee bersiligen wir den üblichen Rabatt 


Bei groͤßerer 
Aug. ENG Hu Comp. 


Rn, ne Sugetbiee, nach Guns - 


1 


von gutem Ton und feiner Bildung. 


eiterariſce Anzeigen 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 


in Breslau. 


f So eben iſt neu erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., 
Fo wie bei Herrn Karl Schwarz in Brieg und bei Herrn 
Ackermann in Oppeln, zu haben: Ä 

Die junge Dame 
Oder praktiſche 
Anweiſung, wie ſich ein junges Frauenzimmer in allen 
Verhaͤltniſſen des geſellſchaftlichen Lebens, beſonders 
in hoͤhern Zirkeln zu benehmen hat. Nebſt Belehrun⸗ 


gen über Blick und Miene, Haltung und Gang, Klei⸗ 


dung, Beſuche, Geſellſchaften, Gaftmähler, Geſang, 


eee 


Tanz, Bälle, Toilette, Schoͤnheitsmittel c. Von 
J. J. Alberti. Zweite verb. Auflage. 16. geh. 
5 Preis 12 Gg 


12 Ggr. 
Eine Schrift, die jeder Jungfrau, die auf Bildung Anſpruch 


machen will und die ſich über die Regeln des feinen Benehmens 

in den hoͤhern Zirkeln gründlich belehren will, mit Recht empfoh⸗ 

len werden darf. : : | 
Anzeige für gebildete Leſer aller Stände 

N uͤber die 

vierte verbeſſerte, mit vielen Zuſaͤtzen und 

Erlaͤuterungen vermehrte Ausgabe 


Es a . der 7 
po pulairen Himmelskunde 
5 oder 5 


allgemein faßlichen Betrachtungen 
uͤber die ® 


großen Wunderwerke des Weltalls. 


Nach den neueſten aſtronomiſchen Entdeckungen für 
gebildete Leſer, ſo a zum Privat⸗Unterrichte. 


Dr. A. H. Chr. Gelpke, 
Herzogl. Braunſchw. Schulrathe und Profeſſor u. . w. 
Mit 5 Kupfertafeln, worunter eine genaue Mondcharte. 
8, geh. 1882. Hannover, in der Hahn ſchen Hofbuchhand⸗ 
8 lung. 1 Rtlr. 8 Ggr. i 


Der allgemeine Beifall, deſſen ſich dieſes Werk ſeither nicht 

nur in Deütſchland, ſondern auch durch Ueberſetzungen im Aus⸗ 
lande, namentlich in England erfreute, ſo wie die vielfachen guͤn⸗ 
ſtigen Beurtheilungen deſſelben, haben den ruͤhmlichſt bekannten 


errn Verfaſſer zu deſto größerer Fürforge und Vorliebe bei die⸗ 
er neuen Bearbeitung veranlaßt, welche faſt auf jeder Seite mit 


lehrreichen Zufäßen und im Ganzen mit 3 Bogen und einer 5ten: 
andlung vorzuͤgli⸗ 


"nr ausgefati ak ur bend 
7 aus 1 x en i 5 un 7 2— 8 5 
be Dee ln in biefer Heuen Gpalt 
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neuen 


großen Wunderwerke der Schoͤ⸗ 
pfung, zur belehrenden Lektüre, fo wie zum Geschenk für die Jus 


gend um fo mehr empfohlen werden kann. Der Vortrag iſt un: 
terhaltend und durchaus popular; auch find zum Verſtaͤndniß 
deſſelben keine mathematiſchen Vorkenntniſſe erforderlich. 
Zu haben in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Bres⸗ 
lau iſt zu haben: i g 
—— Sammlungen intereſſanter 
Erzaͤhlungen und Anekdoten 
aus dem Thierreiche, 
beſonders von Affen, Hunden, Katzen, Pferden, Ele⸗ 
phanten und andern Thieren, zur Belehrung und nützlichen 
Unterhaltung für Jedermann. In ſauberm Umſchlag. 
f Preis 10 Gr. oder 12½ Sgr. 

Gruͤndlicher Unterricht im 
Generalbaſſe und in der Kompoſition 
oder deutliche Erklaͤrung von den Tönen, Ton⸗Arten, Inter⸗ 
vallen, Akkorden, Harmonien und Melodieen, von Johann 

Heinrich Go roldt. : 
In zwei Abtheilungen, dritte Ausgabe. Preis 1 Thaler. 
u  Ernffhe Buchhandlung. 
Bei Friedr. Regensberg in Muͤnſter ift erfchienen, 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. zu haben: ; 
Haft, Johann, über das Fuͤrwahrhalten der theo⸗ 
retiſchen und das Fuͤrwahrannehmen der praktiſchen 
Vernunft im Hermeſiſchen Syſteme. Nebſt Be⸗ 
richtigung der durch die Beleuchtung der Urphilo⸗ 
ſophie ꝛc., daruͤber veranlaßten Mißverſtaͤndniſſe. 
8. geh. 8 Ggr. f - 
Durch alle Buchhandlungen, durch die Buchhandlung 


Joſef Mar und Komp. in Breslau, iſt zu beziehen: 


Schultes, Dr. F. A., Briefe über Frankreich, auf einer 
Fußreiſe durch das ſudweſtliche Baiern, durch die Schweiz, 
über Genf, Lyon, Montpellier, Cette, durch die Cevennen 
über Clermont, Moulins, Nevers nach Paris, und. über 
Nancy nach Straßburg. 2 Theile. 8. 1815. (57 Bogen.) 
1 3½ Thlr., herabgeſetzt bis Neujahr 1833 auf 


1½ Thlr. a 
i Landeshut, September 1882 
Krull ſche Univerſitaͤts⸗Buchhandlung. 


Anzeige für Damen. 


In der 1 Auguſt Schulz und Comp. in 
e 


Breslau (Albrechts⸗Straße Nr. 57, in den 3 Karpfen) iſt fo 

eben angekommen: 

Kleines Arbeitsbuch für Damen. Eine Toilettengabe 
mit den neueſten Muſtern zu allen weiblichen Kunſt⸗ 
arbeiten. Dresden. 1 Rilr. 

Sechsundfünfzig Pracht⸗Muſter für die weiße Stik⸗ 
kerei. 18 Heft. Frankfurt o. M.. . 10 Sgr. 

Dreiundvierzig diko. 28 Heft. Ebendaf. . 10, Sgr. 

Stickbuch auf das Jahr 1833. Eine ausgewählte 

Sammlung der neueſten Muſter in weißer Stickerei. 


Guͤſtro b. 1 Rthlr. 26½ Sgr. 


D 


| 
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In der Buchhandlung Auguſt Schulz und Comp. in 
N e (Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen,) iſt zu 
RE 225 i 
Ber els Werke, 1fte Lieferung. (ir und 1 1r Bd.) Zum 
® Subſteiptions⸗ reife. 3 Rthlr. 10 Sgr. 5 
ie 5 in Hegels philoſophiſche Abhand⸗ 
ungen. 6 Sgr. 

Goͤf 5 K. Fr., Hegel und ſeine Zeit. Mit Ruͤckſicht auf 
Gothe. Zum Unterrichte in der gegenwaͤrtigen Philoſo⸗ 
phie, nach ihren Verhaͤltniſſen zur Zeit ꝛc. Geh. 22% Sgr. 

Kunst- Anzeige. a 
So eben ist in meinem Verlage exschienen: 
Das Portrait des K. Regierungs- Medicinal- 
Raths ER 
Dr. Remer; 
ersten Professors der Mediein an der 
Königl. Universität zu Breslau, 
nach einem Gemälde von J. Raabe, lithographirt von 
Santer, Preis 20 Sgr. 
Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalien-Handlung, 
in Breslau (Ohlauerstraſse). 


Bel Tob. Dannheimer in Kempten iſt erſchienen und 
920 G. P. Aderholz (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu 

aben: ; \ 
Verteutſchungsbuch der in unſerer Sprache gangba⸗ 

ren fremden Wörter und Redensarten, nach der 


Bruchſtabenfolge geordnet von Dr. K. F. Dobel. 


Neue vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. gr. 8. 
broch. 22 % Sgr. a i 
Bei dieſem Werke, das nun in feiner zweiten Auflage nochmal 
fo reichhaltig erfcheint, wie in der frühern, iſt außer der ungeheu⸗ 
ten Maffe der in der Umgangsſprache üblichen Fremdwoͤrter bes 
ſonders auch auf jene Ausdrücke, die bei Gerichtsſtellen und in 
Prozeß⸗Akten ſo haͤufig vorkommen, genaue Rückſicht genom⸗ 
men und eben fo auch Kunſt⸗Ausdruͤcke und mediziniſche Fremd⸗ 
woͤrter verteutſcht. Für den Bürger und Landmann, der gar 
vieles lieſ't, was ihm ohne Verteutſchung nicht verſtaͤndlich iſt, 
beſonders in Zeitungen und Prozeßſachen, ift dieſes Werk faſt 
unentbehrlich, aber auch dem Gebildeten, der doch ſelten alle 
fremden Ausdrucke kennt, zum ſchnellen Nachſchlagen ſehr bes 
quem. In Leſezirkeln, Gafthäufern, in Kanzleien und Hand⸗ 


lungs⸗Contoren ſollte es nicht fehlen, am wenigſten aber den 


Geſchaͤftsmanne. Der Preis iſt ungemein billig. 
Theoretiſch-praktiſche Grammatik der Franzoͤſiſchen 


Sprache für den öffentlichen und Privatunterricht, 
beſtehend in einem Deutſchen Kurſe fuͤr die niedern 


und einem Franzoͤſiſchen für die hoͤhern Klaſſen 
mit vielen zweckmaͤßigen Aufgaben und einem An⸗ 
hange von Leſe⸗ und Gedaͤchtniß⸗Uebungen. Her⸗ 
ausgegeben von Dr. P. Claude und Paul Le⸗ 


moi ne. 2te verb. Aufl. gr. 8. 29 Bg. 27 Sgr. 


In einem Jahre wurde die erſte 3000 Exemplare ſtarke Auf⸗ 


lage vergriffen, gewiß ein Beweis der beſondern Brauchbarkeit 
dieſer Grammatik. Wir enthalten uns jeder weitern Anrüh⸗ 
mung, bitten aber alle Lehrer der Franz. Sprache dringend, die⸗ 
ſem Werke ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken, gewiß werden viele 
die Lehrmethode deſſelben bald jeder andern vorziehen. Das Werk 
iſt auf ſchoͤnes weißes Papier und mit ſcharfen Lettern gedruckt; 
die enorme Billigkeit des Preiſes eignet es beſonders für den 
Schulgebrauch. 5 Ä $ 


Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, 
iſt zu haben: Die Geſetzſammlung von 1819 — 1827 incl., 
kompl. und gut gebunden fuͤr 7½ Rtlr. Richters Handbuch 
des Strafverfahrens, 4 Bde. 1831. Ldpr. 11 Rtlr. ganz neu. 
Hlbfrzbd. für 8 ÿ Nil, Geſetzbuch über Verh. achen u. ſchwere 
Polizefübertretungen der Oeſterreich. Monarchre. Wien 1815, 
ganz neu, Hlbfrzbd. für 2% Rtlr. Allgemeine Gerichtsord⸗ 
nung, 1822. ganz neu, Hlbfrzbd. für 4½ Rtlr. Die Krimis 
nalordnung mit Anhang und Regiſter, 1828. Hlbfrzbd. fuͤr 
2 Rt. Allgem. Landrecht mit Anhang und Regiſter, für 4 
Rtlr. v. Kamptz Annalen ic. 1817 — 1825, incl. 18 Bde. Ldpr. 
20 Rtlr. ganz neu, Hlbfrzbd. fuͤr 9 / Rtlr. W. Scotts ſaͤmmtl. 
Werke. 150 Bochn. à 1½ Sgr. . 


5 Empfehlung. + 
Meine deutſche und franzoͤſiſche Leſebibliothek, welche 
wöchentlich mit allen dafür paſſenden, neu erſcheinenden hiſt o⸗ 
riſchen, geographiſchen und belletriſtiſchen Schriften ber⸗ 
mehrt wird, empfehle ich dem in⸗ und auswaͤrtigen Publikum 
zur gefaͤlligen Benutzung. a . 625 
Das Verzeichniß davon, wozu ſo eben ein neuer An⸗ 
hang erſchienen iſt, koſtet 7%, Sgr. 
2 E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkte Nr. 443. 


Da die Pfandſcheine sub numeris 1971. 2397. 3916, 6899. 


8441. 10155. 11867. 18271. 16369. 16421. 17305 u. 27674 der 


beim Stadt⸗Leih⸗Amt verſetzten Pfaͤnder verloren gegangen, fo 
werden die jetzigen Inhaber derſelben hierdurch aufgefordert, 
ſolche bis zum Sten kommenden Monats c. bei demſelben 
zu produciren und ihre Eigenthumsrechte daran a daß nachzu⸗ 
weiſen, oder im Unterlaſſungsfall zu gewaͤrtigen, daß folche 
für amortifirt werden erklart, und vorbenannte n 
der, auch ohne Scheine, denen uns bekannten Pfandge⸗ 
bern, werden verabfolgt werden. 5 
Breslau, den 10. Oktober 1832. „ 
Die Leih⸗Amts⸗Direktlon. Brede. 


hend in 69 Scheffel 10 Metzen Weizen, 
a 76 — 2 — Rogzm; 
249 — 12, — Serſte, 


951 — 3% Hafer, 

81 Schock 17°. Bund Stroh SL, 
abgegebenen Gebote höhern Orts nicht annehmbar befunden, 
und daher die Abhaltung eines nochmaligen Termins verfügt 
worden. Wir haben denfelben auf den 29ſten d. Mts. anbe⸗ 
raumt, a Kaufluftige auf, dabei zu erſcheinen. Die 
Licitations⸗Bedingungen liegen zur Einſicht bei uns bereit, und 
wir entnehmen aus denſelben nur, daß jeder Licltant ſich über 
feine. Zahlungsfaͤhigkeit auszuweſſen, vor dem Angebot eine Cau⸗ 


— 


RER 


tion von 300 Rtlr., der Beſtbietende aber ein Drittheil des Meift- 
gebots zu deponſren gehalten iſt. 
Trebnitz, den 16 Oktober 1832. i . 
Er Röonigl. Steuer: und Rent⸗Amt. 


Zinsgetreide⸗Verſteigerung. 
Zum Verkauf des diesjährigen von den Am's⸗Ortſchaften 

in Natura einzulſefernden Zinsgetreides > 
von: 895 Scheffel 8% Metzen Weizen 
u — 7% — Geke Preußich Maaß 
1342 — 18, Hafer 


er 
ſteht auf den 29. Oktober d. J. Vormittags von 11 bis 12 Uhr 


ein öffentlich, Bietungs⸗Termin in dem biefigen Rent⸗Amts⸗ 
Lokale (Ritterplatz Nr 6) an, wozu Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß zufolge der Kaufs⸗ Bedingungen 
jeder Licitant bis zu erfolgendem Zuſchlage an fein Gebot gebun⸗ 
den, dieſer ſeldſt aber der hoͤhern Behörde vorbehalten bleibt, 
und daß tel des geleiſteten Gebots ſofort als Kaution erlegt, 
die volle Zahlung aber bald nach dem Zuſchlage geleiſtet werden 

muß. Die uͤerigen Bedingungen werden im Termine bekannt 
gemacht wer en. 4 x 

Breslau, den 14. Oktober 1332. 
Königliches Rent⸗Amt. 


Die verwittwete Baͤckerin Luiſe May und der Müllermeiſter 
Friedrich Ferdinand Fay haben laut gerichtlichen Vertrags vom 
Tten Oktober 1832 als Verlobte vor ihrer Verheirathung die un⸗ 
ter Eheleuten zu Hundsfeld geltende Gemeinſchaft aller Guͤter 
gen md was hiermit nach § 422 II. 1. A. L. R. bekannt 
gemacht wird. 2 BEER 
Breslau, den 14 Oktober 1832. x 
a Gericht Hundsf ld ꝛc. 


x Edictal⸗ Citation. 

Auf den Antrag der hinterbliebenen Erben, wird hiermit der 
Bauerſohn Johann Schmiedel, aus Jatzdorf gebürtig, 
welcher im Jahre 1790 als Glenadier zu einem unbekannten 
1 Regiment gekommen, und nicht wieder zurückgekehrt 
iſt, — fo wie deſſen unbekannte Erben und Erbnehmer hiermit 

Iffentlcch vorgeladen, ſich binnen bier und 9 Monaten, entweder 
perſönlich oder ſchriftlich zu melden, ſpaͤteſtens aber in termino 


peremt.: 3 

den 20. April 1833 a 
in der hieſigen Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei, in Perſon zu erſcheinen, 
wibrigentall er für tobt erklärt, und fein hieſiges, beim Depo⸗ 
ſitum befindliches, in 23 Thalern beſtehendes Vermögen, den ſich 
gemeldeten Erben zugeſprochen werden wird. 

Falkenberg, den 7. Mai 1832. : 
Das Reichsgraͤfl. von Praſchma⸗Falkenberger Gerichts⸗Amt. 

RER TE a Gorke, Juſt. 
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Auktions⸗ Anzeige. N 

Auf die den 2öften d. M., Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr, und die folgenden Tage, in dem Brunſch⸗ 
witzſchen Pfaadleih⸗Inſtitute, Weiden⸗ Straße Nr. 25, an: 
ſtehen de Auktion der derfallenen Pfaͤnder, beſtehend in Silber, 
Gold, Juwelen, Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwaͤſche, in Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken und Gewehren wird das Faufluftige Publikum aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Breslau, den 16. Oktober 1832, 

Mannig, Auktjons⸗Kommiſſarius. 


= ur 


Lokal⸗Veraͤnderung. 
Die Braͤmerſche Bibliothek, 
welche jetzt durch die neueſten Taſchenbücher und eine ſchoͤne 
Auswahl der beliebteſten und neueſten Schriften vermehrt iſt, 

befindet ſich von heute an: 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14, 
eine Treppe hoch. 


Wohnungs + Veränderung. 
Meine Unterrichts⸗ und Penſions⸗Anſtalt für Töchter habe 
ich vom 15ten d. M. in den Palmbaum, Albrechtsſtraße Nr. 6, 
in den erſten Stock verlegt, wel hes ich ergebenſt anzeige. 
5 Verwittwete Paſtor Preuß, geb. Wald. 


Ich wohne jetzt am Parade platze Ny. 9, zwei Treppen 
hoch. Medicinalrath Otto. 


a Anzeige. 

Ein thätiger junger Mann, der bereits ſeit laͤngerer Zeit in 
Angelegenheiten eines Bergiſchen Hauſes, Italien, Savoyen 
und die franzöſiſche Schweiz fuͤr den Abſatz von kurzen Meſſing⸗, 
Eiſen⸗ und Stahlwaaren, zu deſſen völliger Zufriedenheit bes 
reiſt, — mirnfcht noch für andere deulſche Haͤuſer die Geſchaͤfte 
in genannten Landern gegen angemeſſege Proviſion wahrneh⸗ 
men zu konnen. — 8 f 

Hierauf Reflektirende belieben ſich an die Expedſtion dieſes 
Blattes unter Bezeichnung der Buchſtaben A B zu wenden, 


worauf antwortſich ene genuͤgende Auskunft erfolgen wird. 


Anzeige. 

Potsdammer D:mpf-Ehocolade in allen bekannten 
Sorten, von ausgezeichneter Guͤte, empfiehlt zu den 
ſo wohlfeilen Fabrik⸗Preiſen, im Ganzen mit dem 
üblichen Rabatt: die Haupt⸗Niederlage bei L. Sch les 
finger, Bü’fner:Straße im goldnen Wein Faß und 
F ſchmarkt Nr. 1. f a i 


Auktions⸗Anzeige. 

Dienſtag den 23jten d. Mts., Vormittags 10 
Uhr, werden wir eine bedeutende Sammlung von Kupferſtichen 
unter Glas und Rahmen (wobei mehrere ſehr werthvolle Stücke 
befindlich ſind) und verſchiedene andere Gegenſtaͤnde in unſerm 
Lokale im alten Rathhauſe eine Treppe hoch, on den Maſſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verſteigern. 

Breslau, den 12. Oktober 1832. 


Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
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Silberausſchieben und Wurſt⸗Pickenick. 3 
7 Sonntag den 21. Oktober findet bei mir ein Süber⸗ » 


wozu ergebenſt einladet: 
. Riegel, zu Rothkretſcham. 


N a . 


ERURR 


ausſchieben, und Abends ein Wurſt⸗ Pickenſck 1 5 


= 3823 


e a RR 


f Egli che u. Boͤhmiſche Glas⸗Niederlage 
bei Gebruͤder Bauer, 
Ring Nr. 2. 

Durch eine bedeutende Auswahl von Glas⸗ 

Gegenſtaͤnden ſind wir in den Stand geſetzt, 

4 den Wuͤnſchen eines hochgeehrten Publikums zu 

genügen, und empfehlen ſolche zur geneigten 
€ Beachtung. 

S REERRERTTRTEN RE O 
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a Einer Gouvernante, 
welche gut franzoͤſiſch ſpricht, Klavier 516 und die nötpigen 
Kenntnſſſe zur Erziehung eines Mädchens beſitzt, 


ſt eine Stelle nachzuweiſen 
vom Anfrage- und Adreß⸗-Buͤreau, 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Tanz Unterrichts⸗ Anzeige. 

In Folge neuer Meldungen zu meinem Sun. Unterrichte 
eröffne ich den 1. Novbr. d. J. einen neuen Lehr⸗Curſus. Dies 
enigen, welche noch daran Theil zu nehmen wuͤnſchen, bitte ich 
undi, ſich in den Vormittagsſtunden von 8 bis 1 Uhr ge⸗ 
faͤlligſt bei mir zu melden. C. För. Foͤrſter 

Lehrer der Tanzkunſt, Weldenſtraße zur Stab t Paris. 

Modern und e g gearbeſtete Maͤnt I find billig 

zu haben: chramm, Mann skleidermacher, 
Junkern⸗Straße Nr. 7. 


Ein Do: und Gemüfe: Garten 
von 1 Morgen Landes, nebſt einem Glashauſe, Fruͤhbeetfen⸗ 
ſtern und dazu gehöriger freundlicher Wohnung iſt Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 67 zu vermietden und ſogleich zu beziehen. 
Auch kann der Garten ſo wie die Wohnung abgeſondert und er⸗ 
ſterer an mehrere Theilnehmer vermiethet werden. Das Nähere: 
iſt im Gewölbe am Ringe Ne. 52 zu erfragen. 
Eine Parthie ſehr ſchoͤnes Druckpapier ha⸗ 
ben wir zum billigen Verkauf in Commiſſion. 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 


Porter Bier. 
Direkt von London bezogenes Porter⸗Bier in. befter Quali⸗ 
taͤt, klar auf Flaſchen gefüllt, zu 12½ Sgr. 9 8 


J. G. Rahne 
Biſchofs⸗Straße No. 2. 


Eine ſehr 75 Auswahl der allerneueſten von mir ſelbſt eben 


nultgebrachten Leipziger und Wiener Modelle, in Herbſt⸗ und 
Winter⸗Hüten, 954 
empfehle ich einem geehrten Publikum hiermit an. 
Johanna Friedlaͤnder, 
Putzhandlung am großen Ring Nr. 14, 


eine Treppe hoch. 


i ; Ptkeeiſe zu haben, ſo wie auch Fiſchbein zu 9 95 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


ubchen, und allen dahin gehörigen. tile, 


Meine Wohnung ifE von heute ab: Carls⸗Straße Nr. 127, 
zwei Treppen hoch. 
Breslau, den 20. Oktober 1 


J. 
prakt. Wundarzt En 4 ioe 5 Geburtshelfer. 
Montag, den 22ſten dieſ., zu einem Wurſt⸗ Picknick im 


ſchwarzen Baͤr in De Indet ergebenft ein: 
Lange 


Zur Kirmeß, 
morgen, Sonntag ben En, lade id 5 0 ein. Für 
gute Kuchen, alle Sorten Braten, ne SU de., iſt beſtens 


geforgt 8, 
Gaſtwirth zum legten Heller: 


Meinen geehrten Gaͤſten mache ich bemft bekannt, daß Mon⸗ 
tag den 22. Dctbr.]c; der Wurſt Pickenick noch ſtatt finden wird. 
F. Schulz, Coffetier, 
im ehemaligen 5 Gatten pr dem Oder⸗Thore, 
Mehl⸗Gaſſe Nr. 7. 
Montag, den 22. Oktober, gebe ich ein u Flalſch⸗ Ausſchle⸗ 
ben, und lade hierzu ganz ergebenſt e 15 


De 
Coffetier AN Su Blücher: 


Sch zeige vegcbenf? an, daß die Concerte in meinem: 
Saale, von Sonntag den 21. Oktober 5 vn fortgeſetzt 


werden. ch r 
Coffetier am "Mauritius: Make, 


um Wurſt⸗Picknſck 


3 
ladet Seen den 21. Oktober S een ein: 


2 ; Coffetier zu Poöpeltwitz. 

Eine Wirthſchafterin auf ein Landguth wird ut die ſo⸗ 
gleich unterkommen kann. Das Weitere Matkhiasſtraße Nr. 
63, Oderthor, eine Treppe hoch! 

Ein unverheiratheter Koch, mit dem beſten 55 niß, wuͤnſcht 
ein baldiges Unterkommen. Das Naͤhere Karlsplatz Nr. 3, im 
Spezereigewoͤlbe zu erfragen. 

Fiſchbein⸗Anzei 

Oblauer⸗ Straße Nr. 6, in der 13 iſt ER, für: 
Schneider, fo wie auch zu Schnürleibern, nach Wunfch in vers 
fchiedenen Längen von 2 bis 8 Viertel, zu e billigem 

55 119 
1. % Sr ie 
E. Joachimsſohn und Liebrecht, 
am Roßmarkt Nr. 13, (der Boͤrſe gegenüber) 
zahlen für altes Gold und Silber, Geldſorken, Treſſen, ſo⸗ 
wohl acht als plattirt, u. dgl. m. die angemeſſenſten Preiſe. 


Neue hollaͤndiſche Heeringe und ö 


neue ſchottiſche Heeringe 
erhielt und offerirt in "As, „, 4 und % Tonnen zu billi⸗ 


gen Prei fen = 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe. 


zu 2 


auf der Meſſergaſſe im Wallſiſch Nr. 20, wi . 
nterzeichnete um guͤtigen 


Fur eine ſti 0 
einer lebhaften Straße innerhalb der Stadt oder am Ringe eine 


Die Speiſe⸗Anſtal;, 
d ird Sonntag den 
21. Oktober eröffnet, 


und bittet U 
Beſuch: 8 M. 


J. Aßmann. 


Wohn ungs⸗Geſuch. 


lle Familie wird in einem anſtändigen Haufe auf 


zu Weihnachten oder auch bald zu beziehende Wohnung, beſte⸗ 
hend in 2 Zimmern, 1 Schlaf⸗Kabinet und Küche, eine oder 
zwei Treppen hoch, geſucht; hierauf reflektirende Vermiether 
e ihre Hausnummern in der Expedition dieſer Zeitung 
abgeben. DER 


Eine ſchnelle Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt zu 


erfragen im Rothen Haufe, Reuſche⸗Straße. 


Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin und Warſchau bei Lohnkut⸗ 


ſcher Hadaſch, Nenewellgaſſe Nr. 42. 


Billige Reife: Gelegenheit nach Berlin, iſt bei Meinicke, 


Kraͤnzelmarkt und Schuͤhbruͤcken⸗Ecke Nr. 1. 


kannte hoͤflichſt ei 


= Bekanntmachung. 
Sonntag, den 21. Oktober, findet im Caffee⸗Hauſe zu 

Roſenthal ein au: 5 er ſtatt, wozu ich Freunde und Be⸗ 

nlade. RE 

Verwittw. Brodtbeck, in Roſenthal. 


WVgNeur STD an 


von vorzuͤglicher Güte und außerſt billig, ſo wie die beliebten 


Teltower Rübchen, find wieder angekommen, und jederzeit auf 


dem Fiſchmarkte und im Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, zu 
haben; womit ſich ganz ergebenſt empfiehlt, die 5 
verw. Aalhaͤndler Rommlitz. 


Neuer dies jähriger Böhmiſcher Hopfen von beſter Güte, iſt 


im Ganzen und einzeln, bis zu 10 Pfd., zu moͤglichſt billigen 


Preiſen zu verkaulen, bei M. Aſchmann in Breslau, Reis 
ſche⸗ Straße Nr. 11. 5 


5 Ein Handlungs⸗Lehrling wird verlangt; das Nähere in der 


Papierhandlung 

Magirus und Habicht. 

2. Naſchmarkt Nr. 45. 
. 

iſt im Baron von 1 Hauſe am Ringe, eine Wein⸗ 

handlungs⸗Gelegenheit. Dieſes Lokal würde ſich auch zu jedem 


Chr. 


andern Geſchaͤft eignen. Das Nähere bei Elias Hein am 


Ringe Nr. 27. 


3894 


am Ringe Nr. 27. 


As Suede Kalmucks 

empfiehlt zu Fabrik⸗Preiſen: Wolff Lewiſohn, 
Bluͤcherplatz, ohnweit der Mohren⸗Apotheke. 

PVerlorener Pinſcherhund. 

Ein Pinſcherhund, auf den Namen Fax hörend, mit einem 
ledernen grün lakirten Halsbande, worauf der Name Mül⸗ 
lendorff eingeſchnitten, verſehen, an Wolfsklauen, einem 
hellen Fleck auf der Naſe, ſo wie einer kleinen nicht wieder 
mit Haaren bewachſenen Narbe an der aͤußeren Seite des 
rechten Hinterlaufes kenntlich, iſt Sonntag den 14ten Okto⸗ 
ber verloren gegangen. Wer denſelben in Breslau, Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr 17, eine Treppe boch abgiebt, oder daſelbſt 
Nachricht über feinen Aufenthalt geben kann, erhält. eine ans 
gemeſſene Belohnung. 


In der Ohlauer⸗Straße Nr. 63 ift in der erſten Etage, vorn 
heraus, ein meublirtes Zimmer nebſt Schlafkabinet zu vermle⸗ 
then, und ſogleich zu beziehen. ; 


Zu vermiethen und bald zu beziehen, ift ein freundliches 
Wohnzimmer im erſten Stock, Ohlauerſtraße, neue Nr. 41, 
und das Nähere daſelbſt beim Wirth zu erfahren. 

Zu vermiethen 
iſt im Baron von Zedlitzſchen Haufe am Ringe, die Ste Etage, 
beſtehend in 5 Stuben, 1 Kabinet und Beigelaß, Termin Oſtern 


> 


1833 zu beziehen, auch ift daſelbſt 1 Gewölbe auf den Kränzels 
markt heraus, zu v 


ermiethen. Das Nähere bei Elias Hein 


75 Wohnungs⸗ Anzeige. f 
Eine freundliche meublirte Stube, eine Stiege hoch, vorn 

heraus, fuͤr einen Herrn, i 

goldne Radegaſſe Nr. 25. 


Angekommene Fremde. 8 
In 2 gold. Löwen: Hr. Ober⸗Kontrolleur v. Nieſewand, 


— 


c. Ober⸗Glogau. — Kaufmannsfrau Hoffmann, a. Brieg: — 


Hr. Vorwerksbeſitzer Haagen, a. Oppeln. — Im weißen Storch: 
Hr, Kattunfabrikant Mirbt, a. Gnadenfrei. — In der gold. 
Gans: Hr. Kaufm. Bernus, a. Berlin. — In der goldnen 
Krone: Hr, Apotheker Knichala, a. Frankenſtein. — Im 
weißen Adler: Fr. Majorin v. Könis, a. Gr. Wilkawe. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Bürgermeifter Kunerth, a. Neuro⸗ 
de. — Hr. Student v. Gonsiorowski, a. Poſen. — In drei 
Bergen: Hr. Baron v. Sauerma⸗Jeltſch, a. Lorzendorf. — 
Hr. Kaufm. Hahn, a. Berlin. — Hr. Gutsbeſitzer v. Franken⸗ 
berg, a. Bogislawitz. — Im gold. Schwerdt: Hr. Kaufm, 
Boͤddinghaus, a, Elberfeld. — Hr. Kaufmann Klingenſtein, aus 
Altenburg. 2 

In Privat » Logis: Ohlauerſtraße No. 1. He. Landes⸗ 
Aelteſter u. Lippa, a. Marklowitz. — Dorotheengaſſe No. 3. Hr. 
Kaufm. Rother. a, Frankenſtein. a 


Getreide Preiſe in Courant. 


Breslau, den 18. Oktober 1882. 


b Hoͤchſter. 

Weizen: 1 le, 19 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: — Ali, 28 Sgr. — Hf. 
Hafer: — Kir 18 Sr. 6 Pf. 


Ae 


EG 


1 Rilr. 15 Sgr. 6 Pf. 
1 Rt, 
— Rllr. 26 Sgr. 6 


Mittlerer. Niedrigſter. 


6 Sgr. — Pf. 1 Re 3 Sgr. — MM. 
Pf. —— Rtlr. 25 Sgr. rer a 
Pi — Rile, 17 Sgr. 6 P.. 


ſt bald oder Weihnachten zu beziehen, 


— 


